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„Japan ift, vielleicht gedrängt durch den mo- 
raliſchen Mißerfolg des Tſingtau⸗Beutezuges, 
einen Schritt weiter gegangen und rollt das 
chin e ſiſche Problem auf. Der ſchlaue 
Miniſterpräſidenk Graf Okuma fühlt die 
Oppoſition gegen fih. wachſen und will fie 

wiederum durch ein diesmal, ganz großes Ziel 


engliſch⸗apaniſchen Vertrag, wie durch das 
Arlegsblnbnis der Entente die „ir Mächte 
aneinander gebunden. Das ift aber ein ſchwacher 
Wechſel auf die Zukunft, eine leichte Drohung 
rch ein an Japan und Mahnung an die geldliche Ab⸗ 
ablenken. Es dringt immer mehr im Volke die 
Erkenntnis durch, daß Englands ſtolzer Bau 
morſch geworden und daß man Deutſchland 
unterſchätzt hat. Mit dieſer Erkenntnis ſteigt 
die Achtung derjenigen, die aus Deutſchland 
ihre Wiſſenſchaft und Bildung geholt und die 
dieſen Ausgang vorher prophezeit hatten. Es 
ſteigt auch der Stolz des japaniſchen 
Heeres, Schüler und oſtaſiatiſcher Nachahmer 
des deutſchen Lehrers zu ſein. Und es wächſt 
die Fukt, was aus dem finanzſchwachen Japan 
werden? foll, wenn England unterliegt, und 
damit die Londoner Börſe auf Jahre hinaus 
zur Befriedigung japaniſcher Wünſche nicht 
mehr in der Lage ſein wird. Damit wäre 
Japans Schickſal beſiegelt, wenn nicht eine An⸗ 
näherung an den Sieger gelänge. Derartige 
Erwägungen ſpielen ſicherlich eine große Rolle 
bei der durchaus anſtändigen und korrekten 
Behandlung der deutſchen Kriegsgefangenen in 


mehr. Die engliſchen Kaufleute aber wittern 
die heftige Abneigung des geſamten Chineſen⸗ 
tums gegen die neuen Forderungen Japans und 
damit auch gegen deſſen Anſtifter England. 
die Haltung Japans und Englands im 
änderungen geſchaffen hat. Die ische Sym⸗ 
und für Japan, das ihre revolutionären Pläne 
ſtützte, ſind in raſchem Schwinden begriffen, 
und es wächſt jetzt unter dem Zwange der 
Verhältniſſe jener einheitliche Reichsgedanke des 
unzertrennlichen Vaterlandes China, 
der früher durch die Kleinſtaaterei der Pro⸗ 
vinzen überwuchert worden war. Auch die 
Südchineſen erkennen, wohin die Reiſe geht, 
und worin einzig und allein das Heil und die 
Rettung Chinas beruhen. Muanſchikais ruhige 


Japan, die, das muß anerkannt werden, beſſer Herrſchaft, die nicht von Rachſucht erfüllt 
iſt, als ſie in Frankreich, Rußland oder Eng⸗ 
land je war. Sie ſpielen eine Rolle bei der 
gegen Okuma ſich wendenden Oppoſition, bei 
den Bemühungen des reichen Induſtriellen 
Okura und ſeiner Genoſſen, die deutſchen Sym⸗ | 


pathien ſich zu erhalten. 


Die deutſche Vo 


war, hat das Land in den letzten Monaten be⸗ 
ruhigt, Handel und Wandel hatten ſich gehoben. 
Nun kommen die gemeinſamen Feinde Japan und 
England und wollen alles wieder zerſtören, die 
eben durch den Bürgerkrieg gewonnene Freiheit 
Chinas vom mandſchuriſchen Joche durch eine 

neue Unfreiheit von Japans Gnaden erſetzen. 
Dagegen lehnt ſich alles auf, was in China pa⸗ 
tribtiſch empfindet. Leider find die Machtmittel 
gering, Heer und Flotte find nicht kampfbereit, 
und Lorbeeren wären kriegeriſch gegen Japan 
nicht zu pflücken. Bei einer Kriegserklärung 
Japans an China infolge der Ablehnung der 
japaniſchen Forderungen müßte man ſich von 
den Küſten immer weiter ins Landinnere zu⸗ 


| lksſtimmung darf nun, da die 
neuſten Schritte Japans klarliegen, ſo ehrlich ſein, 
einzugeſtehen, daß Japans Beutezug gegen Tſingtau 
mehr war, als nur ein hinterliſtig⸗diebiſcher 
Racheakt für Schimonoſeki. Es iſt immer wie⸗ 
der zu betonen: Japan wäre gegen Tſingtau 
leicht aufzuſtacheln geweſen, ob es framzöſiſch 
oder ruſſiſch oder deutſch war, denn der Beſitz 
Tſingtaus und damit Schantungs bietet im 
Verein mit dem Beſitz der Südmandſchurei die 
leichte Möglichkeit der Beherrſchung Nordchinas 
und ſomit der Sprengung von Chinas Einheit 
und Geſchloſſenheit, der Zerſtörung der Macht 
des Präſidenten Puaſchikai, und das ift, 
ſo ſehr uns das gegen den Strich gehen mag, 
das Intereſſe Japans und ſeiner heutigen Ver⸗ 
bündeten. Nach A an Schritte, 101 1 
rung Tſingtaus, iſt nun der zweite erfolgt: der 
Wega, ch China wir ſaflich und polig 
gefügig zu machen, ſolange der Kampf der 
europäiſchen Möchte im Weſten deren Augen- 
merk und Macht vom Oſten ablenkt. Japan 
fühlt ſich augenblicklich als Herrſcher im Oſten 
und glaubt, das Eiſen ſchmieden zu ſollen, ſo⸗ 
lange es warm iſt. Noch ſind die Forderungen 
Japans nicht klar genug. Japan ſelbſt wie 
China hüten ſich, ſie der Oeffentlichkeit bekannt 
zu geben. Sir Grey hütet ſich noch viel mehr 
aus leicht perſtändlichen Gründen, Deutſchland tut 
es auch nicht, weil vielleicht nicht genügend eigene 
Depeſchen aus Peking vorliegen und man noch nicht 
klar ſieht, daß Japan alle deutſchen Rechte in 
Tſingtau und Schantung für fh in Anſpruch 


Küſtenplätze durch Japan zuſehen und müßte zu 
einer Binnenwirtſchaft zurückkehren, wie ſie 
früher in China beſtand. Man müßte Japan 
einfach am chineſiſchen Problem ſich langſam 
verbluten laſſen. 


ganzen Küſte China ſchreiten müſſen, der ges 
ſamte neutrale Handel würde leiden, die Kofken 
für Japan würden ins Ungemeſſene ſteigen, und 
China könnte hoffen, daß zum Schluſſe, ganz 
gleich, wer in Europa ſiegte, Japan durch eine 
in irgendeiner Form 
verſchiedener Mächte doch beträchtlich zurückge⸗ 
ſchraubt werden würde. Ob diefe Kooperation, 


eines Vier⸗ oder Sechs⸗Mächte⸗Syndikates der 
Großmächte mit gemeinſamen finanziellen und 
politiſchen Intereſſen ſein würde, daß kann man 
ſtark bezweifeln! Nach dem Siege Deutſchlands 
und nach der Niederlage der Entente, an die 
wir ja alle fes 


| glauben, wäre eher ein deutſch⸗ 
amerikaniſches 3 0 


uſammenwirken denkbar, weil 


immi, alſo auch Bahnen und Minen⸗Kon⸗ in Oſtaſien völlig gleich find.. Das find aber | 
zeſſtonen. Das 5 England nur angenehm, spätere Sorgen. Icderfals haben wir nach den 


ungeheuerlichen Forderungen Japans mit einem 
Aufflammen der chineſiſchen Leidenſchaft zu 
rechnen, die ſich unmittelbar gegen Japan und 
mittelbar gegen die Entente kehren wird. Dem 
können wir in Ruhe zuſehen. Muanſchikai weiß, 
und unſer neuer ſchneidiger Geſandter von Hintze, 
der auf ſo prachtvolle Weiſe durch alle Feinde 
hindurch ſeinen Weg nach Chinas Küſte ge⸗ 
funden hat, wird es ihm noch ausdrücklich ere 
klärt haben, daß wir ihm gegenwärtig nicht 
helfen können, daß ihm aber unſere Sympathie 


das entſpräche ſeinem Kriegsziel; daß es die 
ee 1 Port Arthur und überhaupt 
der Liabtung⸗Pacht fordert, ift Rußland ſchon 
ſchmerzlich, weil deſſen alte Sehnſucht nach dem 
eisfreien Hafen Dalni noch recht wach iſt. Daß 
aber Japan die Kontrolle über die bekannten 
Eiſen⸗ und Kohlenwerke des Hanjeping⸗Konzerns 
am mittleren Yangtſe fordert und damit die 
engliſchen Aſpirakionen auf das ganze Yangije- 
Tal empfindlich berührt, He, England ebenfo un⸗ 
angenehm, wie die weiteren Forderungen Japans 
über die Südmandſchurei und Oſtmongolei das 
Lebensintereſſe Rußlands berühren. Sir Grey | 
hat ja wohl in der Sitzung des Unterhauſes vom | 


er tun wird, ob diplomatiſch ausweichen und 
verzögern, oder die Dinge zur kriegeriſchen Ente 
ladung kommen laſſen, das iſt ſeine Angelegen⸗ 


Februar geſagt, er könne über die vertrau⸗ ae 
18. Februar geſagt, er könne über | heit, und dazu iſt er der kluge, realpolitiſch den⸗ 


lichen Auskünfte Japans an die engliſche Regierung 


ch bildende Kooperation 


was manche erwarten, je wieder die alte Form 


und unſere Zukunfts⸗Unterſtützung gehören. Was 


keinerlei Mitteilungen machen, bei der Regelung kende Staatsmann, 
der Fragen im fernen Often feien durch den Deutſchen können den Entwicklungen ruhig gu- 


hängigkeit von London, und vor der Hand nicht 


Denn darüber beſteht kein Zweifel mehr, dap | 
| 1 hine 

ſiſchen politiſchen Leben durchgreifende ee u 

pathien der Südchineſen für englische Freiheit 


den wir ſchätzen. Wir Das ift für ſpätere Handelsenkwicklungen dieſes 

| reichen Zukunftsgebietes von unendlicher Wich⸗ 
ſehen, ſie führen im innerſten Kern zu einer tigkeit. So freuen wir uns, daß die Umwertung 
Umwertung der Sympathien und Antipathien ſich nicht gegen uns richtet, ſondern gegen 
im geſamten China und der Entente gegenüber. | unſere Feinde! un: | 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 12. Müz. 1915, (Amtlich) | 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Rördlich des Auguſtower Waldes wurden die Nuſſen geſchlagen. Sie ent 


zogen ſich durch ſchleunigen Abmarſch in Richtung Grodno einer völligen Nieder⸗ 


lage. Wir machten hier über 4000 Gefangene, darunter zwei Regimentskom⸗ 
mandeure und eroberten 3 Geſchütze und 10 Maſchinengewehre. Auch aus 


der Gegend von Auguſtow hat der Feind den Rückzug auf Grodno angetreten. 


Heer und Flotte Japans 
würden in großem Maßſtabe zur Beſetzung der 


die reinen Handelsintereſſen dieſer beiden Mächte 


——— 


ö. 


und Orzye 11460 Nuſſen gegangen genommen: 
rückziehen, müßte ruhig der Beſetzung aller | . | r 5 


Nordweſtlich Oſtrolenka nahmen wir im Angriff 3 Offiziere und 220 Mann 
gefangen. Nördlich und nordweſtlich von Przasnysz ſchritten unſere Angriffe fort. 


Ueber 3200 Gefangene blieben hier geſtern in unſeren Händen. Zwei große 
Siege haben ſich die Ruſſen in ihrer amtlichen Bekanntmachung zugeſprochen, den 
Sieg bei Grodno und den bei Przasnysz. In beiden Schlachten behaupten ſie, je 
zwei deutſche Armeekorps geſchlagen oder vernichtet zu haben. Wenn die ruſſiſche 
oberſte Heeresleitung im Ernſt dieſer Meinung war, fo werden die Ereigniſſe der 
letzten Tage ſie über die Kampfkraft unſerer Truppen eines anderen belehrt haben. 
Ihre mit ſo beredten Worten verkündete Offenſive von Grodno, bei dem Augu⸗ 
ſtower Forſt iſt bald geſcheitert. Die Erfahrungen der dort vorgegangenen Truppen 
ſchilderten die erſten Sätze unſerer heutigen Veröffentlichungen. Bei Przasnysz 
ſtehen unſere Truppen nach vorübergehendem Ausweichen wieder 1 Kilometer nörd⸗ 
lich dieſer Stadt. Seit ihrer Aufgabe ſind auf dem Kampffelde zwiſchen Weichſel 


Wetlicher Kriegsschauplatz. Br 
Zwei feindliche Linienſchiſfe, begleitet von einigen Torbedobopten, fenerten 
geſtern auf Bad Weſtende mit über 70 Schuß, ohne irgend welchen Schaden anzu⸗ 
richten. Als unſere Batterien in Tätigkeit traten, entfernte ſich das feindliche Ge⸗ 


ſchwader. Die Engländer, die ſich in Neuve⸗Chapelle ſeſtſetzten, ſtießen heute 
Nacht mehrmals in öſtlicher Richtung vor. Sie wurden zurückgeſchlagen. 


Auch 
nördlich von Neuve⸗Chapelle wurden geſtern ſchwächere engliſche Angriffe abge⸗ 
wieſen. Der Kampf in jener Gegend iſt noch im Gange. In der Champagne 


treibens die Geſechtstäligkeit nur gering. 


herrſcht im allgemeinen Ruhe. In den Vo geſen war wegen heftigen Schnee⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 
Der Wiener Bericht. 
Wien, 12. März. Amtlich wird verlautbart den 12. März 19155 
Die Situation unſerer Truppen in den neugewonnenen Stellungen in Rufe 


ſiſch⸗Polen und Weſtgalizien hat ſich weiter gefeſtigt. Angriffe des Feindes 


haben ſich nicht wiederholt. Bei Anowlodz an der Pilica brachte die eigene 


Artillerie geſtern nach kurzem heftigen Feuerkampf mehrere feindliche Batterien 
zum Schweigen. In den Karpathen wurde nach erbittertem Kampf eine Ort⸗ 


ſchaft an der Straße Cisna⸗Baligrot genommen und die anſchließenden Höhen 
im Laufe des Tages während dichten Schneegeſtöbers vom Feind geſäubert. Im 
weſtlichen Nachbarabſchnitt ſcheiterte unterdeſſen ein ſtarker feindlicher Angriff. An 


der übrigen Front in den Karpathen, ſowie in Südoſtgalizien keine beſon⸗ 
deren Ereigniſſe, da während des ganzen Tages heftiger Schneeſturm anhielt. Auch 


nördlich Czernowitz herrſcht Ruhe. Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz hat ſich feit 
langer Zeit nichts ereignet. bedeutende Plänkeleien an der montenegriniſchen 
Grenze fanden ſtellenweiſe ſtatt. „ ee 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
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Ko ſtantfunpel, 12. März. Im 9. März bombardierten 3 ſeindlick e 


Panzerſchiffe erfolglos 


gebohrt. Ein feindliches Torpedoboot Hoot wurde von den türkiſchen Batter ien 
getroffen, und zog ſich zurück. In Eregli wurden 30 alte Zolzhäuſer des 
griechiſchen Viertels in Brand geſchoſſen. Griechiſche Familien wurden 
getötet. Ein italieniſches Schiff, ſowie mehrere andere wurden von den Ruffen 
verſenkt. Durch die Beſchießung wurden wenige Soldaten und von den Einwohnern 
ſieben leicht verletzt. Der Feind verſuchte in der Nacht vom 10. zum 11. März 
unter dem Schutze von Kreuzern und Torpedobootzerſtörern die äu perfe Minen 
ſperre der Dardanellen wegzuräum en, nachdem zuvor größere Schiffe die Schein⸗ 
werferſtellungen wirkungslos beſchoſſen hatten. Die Dardanellen⸗Batte⸗ 
rien eröffneten das Feuer und verſenktens Minenfahrſuchzeuge, worauf 
ſich der Gegner unverrichteter Sache zurückzog. Durch eine Unternehmung 
türkiſcher Seeſtreitkräfte iſt in der Nacht zum 10. März ein feindliches Trans⸗ 
port ſchiff in der Nähe von Mytilene verſenkt worden. 3 


Die Blockade Englands. 


Die Abwehrmaßregeln gegen Zeppeline ſeien 
ungenügend. Man müßte auch deren Operations⸗ 
baſts angreifen, wofür fih die Luftſchiffe 
mit ſtarken Scheinwerfern eigneten, die von 
großen Aeroplanen begleitet ſein müßten 
oder von Waſſerflugzeugen an der Küſte. 
Man könne nicht leugnen, daß die deutſchen 
Unterſeeboote in der letzten Zeit eine große 
Tätigkeit entwickelt hätten; auch müßte 
man deren Operationsbafts, d. h. Zeebrügge, 
zerſtören, und man müſſe ſich wundern, daß 
dies noch nicht geſchehen ſei, ebenſo darüber, 
daß für Unterſeeboote eine Baſis an der deut⸗ 
ſchen Küfte noch beftehe, welche die engliſche 
Flotte doch bei Kriegsbeginn leicht hätte zer⸗ 


Wieder ein engliſcher Dampfer verſenkt. 
Rotterdam, 11. März. Der „Rotter⸗ 
damſche Courant“ meldet aus London: Die 
Bemannung des Boulogner een 
„Grisnez“ wurde heute m Newhaven 
gelandet. Das Schiff erhielt, als es ſich geſtern 
ungefähr 20 Meilen weſtſüdweſtlich Beachy Head 
befand, von einem deutſchen Unterſeeboot das 
Signal, daß die Inſaſſen das Schiff verlaſſen 
ſollten. Nachdem ſich alle in ein Boot gerettet 
hatten, wurde der Dampfer in den Grund 
gebohrt. er Boot wurde durch ein anderes 1 a $ 
Schiff aufgefiſcht. . -| Hören können. Politiſche Erwägungen, die erft 
Hamburg, 11. März. Aus England zu⸗ nach dem Kriege bekannt wurden, hätten dies 
ritckgekehrte Holländer erzählen, nach den „Ham⸗ verhindert. Die Engländer würden ſich zu ener- 
burg. ie das Ge- giſchem Angriff nur entſchließen, wenn der 


hrichten“, in Liverpool lauf gife l i i 
rücht um, daß ein Dreißigtauſend⸗Tonnen⸗Dampfer deutſche Unterſeebootkrieg erfolgreich verlaufe. 
Der Vaumwoll⸗Krieg. 


der Cunardlinie in der letzten Woche 32 See⸗ 
meilen weſtlich von Liverpool torpediertf a. Ei i 
vn | P London, 11. März. „Daily Telegraph” 
meldet aus Waſhington vom 8. März: Sir 


worden ſei. Das Schiff ſei aber nicht geſunken, 
da glücklicherweiſe die Schotteneinrichtung ge- 

‚ Cecil Springrice teille mit, daß die britiſche 
Regierung folgende Verfügungen über nach 


wirkt habe. Zu Hilfe eilende Dampfer und 
Torpedoboote ſchleppten das Schiff in den Hafen. 

neutralen Häfen beſtimmte Baumwolle 
getroffen habe: 1. Baumwolle, die vor dem 


Der Vorfall wurde in England ſtreng geheim 

gehalten, um im Paſſagierverkehr zwiſchen Eng⸗ 

land und Amerika keine Störungen eintreten zu À A ee 

laffen. | 2. März verkauft und zur Verſchiffung beſtimmt 

Paris, 10. März. Der „Temps“ berichtet: [wurde, wird durchgelaſſen, oder, wenn fie ange- 

Der Ueberſeedampfer „Nochambre“ hat Le Havre halten wird, zum Verkaufspreis erworben mwer- 
den, wenn die Schiffe nicht nach dem 31. März 
abgegangen find; 2. dasſelbe gilt für Baum⸗ 

wolle, die vor dem 2. März verſichert wurde, 


am 7. d. M. verlaſſen. Es befindet ſich an 
Bord eine franzöſiſche Studienkommiſſion, welche 

wenn fie nicht nach dem 16. März verladen 
wurde; 3. alle Baumwollfrachten, die auf obige 


— erem a ena 


von der franzöſiſchen Regierung nach den Ber- 
einigten Staaten geſchickt wurde. Auf einer 300 
Kilometer langen Fahrt durch die Gefahrzone 
wurde kein deutſches Unterſeeboot 
geſichtet. Der „Temps“ fügt hinzu, es fei | Behandlung Anſpruch erheben, müſſen vor der 
beſchloſſen worden, jedes Unterſeeboot anzugreifen, Abreiſe angezeigt und mit Zertifikaten 
ſobald es geſichtet werde. i | | i pon 
De | von Konſularbeamten und anderen von der Re 
Franzöſiſche Enttäuſchung. ~ | gierung hierfür aufgeſtellten Behörden verſehen 
Luxemburg, 10. März. Die Pariſer „Revue werden. Schiffsladungen nach feind⸗ 
des deug Mondes“ bringt einen Artikel, worin liche ER N icht d = 
die Enttäufhung über den erfolg- ichen Häfen werden nicht durchgelafſen. 
loſen Kampf gegen die Zeppeline Die letzte Beſtimmung iſt, ſo meint die 
und Unterſeeboote ſchlecht verhüllt ift. t „Voſſiſche Ztg.“, der offene Völkerrechts⸗ 


und Zünftler, Kunſtfreunde und Kunſtfexe min⸗ 
deſtens einmal täglich in grenzenloſem Reſpekt 
zu erſterben pflegten. ! ee 
Die ebenſo unſinnige wie unbefonnene Be⸗ 
chimpfung, die Carl Spitteler glaubte gegen 
Deutſchland ſchleudern zu ſollen, und die erſtaun⸗ 
liche Entgleiſung Ferdinand Hodlers haben be⸗ 
kanntlich noch immer nicht genügt, jenen ſtand⸗ 
haften Gläubigen den Star zu ſtechen: ſte ver⸗ 
ſuchen noch heute, auf alle Weiſe die ſchmäh⸗ 
enden Künſtler zu entſchuldigen. | 
Mag ſein: die allgemeine Erregung, die heute 
durch die Völkerſeelen wogt, brandet in viel⸗ 
facher Steigerung in eines Künſtlers Innern; 
es iſt die Gewalt einer weitgreifenden Autoſug⸗ 
geftion, die die Kampfluſt hier wie dort hervor⸗ 


Feuilleton. 


Wir klagen an! 
Eine Reihe niehtdeutſcher Künſtler proteſtiert. 
Diesmal find es in der Hauptſache Franzoſen: 
Anatole France, Vincent d' Indy, Pierre Loti, 
Octave Mirbeau, Auguſte Rodin, Edmond Ro- 
fand, C. Saint⸗Saens und andere. Was fie 
zu ſagen haben, iſt nicht mehr neu, wie denn 
ihr ganzer Proteft nur eine Wiederholung oder 
Fortſetzung all' der früheren Proteſte iff, die 
auf genau denſelben „ſicheren“ Vorausſetzungen, 
auf genau denſelben „unumſtößlichen“ Beweiſen 
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bringt. Mag fein: ein Künſtler ift feinnervig, 
iſt empfindſam, ſieht alles Geſchehen durch das 
Objektiv ſeines Temperaments, erlebt die Welt 
mehr in die Tiefe und Breite als andere. Dabei 
paſſtert es ihm wohl, daß er über dem Kunſt⸗ 
werk den Künſtler vergißt, wie er ſelbſt hinter 
feinem Werk völlig verſchwindet. Ihm gilt die 
Sache, nichts die Perſon. Für ihn iſt das 
Werk das Lebendige, das Bleibende, 
des Werkes Meiſter dagegen das Vergängliche. 
Mag alles gelten. Und in dieſer Beleuchtung 
braucht es alſo nicht Wunder zu nehmen, wenn 
Proteſt auf Proteſt gegen die deutſchen Kanonen 
zutoge komm. er 

„Aber deshalb werden dieſe Proteſte noch 


nicht annehmbar! 


en. 
In ſchöner Pofe ſtehen ſie da, genau wie 
ihre Partner: die Spitteler, Hodler, Clemenceau 
u. ſ. w. und heben in flammender Entrüſtung 
die Finger, Deutſchland vor aller Welt der 
Barbarei bezichtigend. . 
Die deutſchen Vandalen ſollen „aus reiner 
Zerſtörungsluſt und mit Vorbedacht“ Reims, 
Arras, Löwen etc. vernichtet haben. Gegen 
dieſe „ſataniſche Wut“ erheben „die Vertreter 
der wahren Kultur und Ziviliſation“ die 
Stimme. | | 
„Ein übles Spiel, das weiß Gott nicht beſſer 
wird dadurch, daß ſich Männer daran beteiligen 
von denen wir geglaubt haben, daß ſie hoch 
über aller Kleinlichkeit und Kläglichkeit ſtehen: 


| 
| 
| 


. 
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icht anneh Wenn man die Tinte ſchon 
nicht halten konnte, hätte man feine: Glaborate 


Männer, vor denen fo viele unſrer Aeſtheten 
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bande erklären; und es kann nicht daran d 
eine Blockade der deutſchen Küſten durchzuführen, 


bis 8000 Wehrfähige geli 


5 S a en ae 
onnabend, den 13. März 19195. 


bruch und zugleich ein ſchwerer Eingriff in; 


die Staatshoheit der Union. England 
maßt ſich das Recht an, den Vereinigten Staaten 
alle Ausfuhr nach Deutſchland zu verbieten. 
Es kann Baumwolle natürlich nicht zur Kontra⸗ 
b kann nicht daran denken, 


um Deutſchland von jeder Zufuhr zur See ab⸗ 
zuſchneiden. Alſo erklärt es ohne jeden Rechts⸗ 
vorwand, daß es keine Baumwollſendung nach 
Deutſchland und Oeſterreich durchlaſſen wird — 
und Amerika hat ſich zufügen, und wird 
ſich, wie nach der ganzen bisher von Wilſon⸗ 
Bryan befolgten Politik zu ſchließen iſt, fügen. 
Der Vorgang, daß eine Großmacht ſich ſolch 
ein rechtswidriges Gebot nach lahmen Proteſt⸗ 
a widerſtandslos auferlegen läßt, iſt 
ohne Beiſpiel; er erklärt uns beſſer, als wir 
ihn jemals bisher verſtehen konnten, den eigen⸗ 
artigen amerikaniſchen Pacifismus, der keinen 
Unterſchied gemacht wiſſen will zwiſchen 
Intereſſenfragen und ſolchen, welche an die Ehre 


des Staates rühren. Es fehlt eben in Amerika 


offenbar gänzlich das Gefühl, daß eine Ba 
mutung, wie ſie England bezüglich der Kontrolle 
des Baumwollhandels den Amerikanern ſtellt, 
der ſtaatlichen Ehre zu nahe tritt und unter 
allen Umſtänden abgewieſen werden muß. 


Türkiſche Erfolge 
= in Meſopotamien. 
Konſtantinopel, 10. März. Wie die 

„Agence Milli“ erfährt, haben die kürkiſchen 
Truppen nach der geſtern vom Hauptquartier 
gemeldeten Schlacht in Meſopotamien die 
Städte Ahwaz und Utaz beſetzt. Der 
Feind, der vollſtändig in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen wurde, hat ſich in der Umgebung von 
Schuabie verſchanztk. 
Belgiens Nöre. 
Der Aufruf des Königs Albert an die 
18- bis 30jährigen Belgier, fih. zur Armee 
nach Flandern zu begeben, iſt ziemlich ergebnislos 


geblieben. Die Zwangseinſtellung von Belgiern 


hat in Frankreich und ej 
| elche, wie den 
„Hamburger Nachrichten“ aus Brüſſel gemeldet 
wird, auf den Exerzierfeldern von Calais, Bon- 
vanr und 1 it außer i een Der 

ffiziersmangel ift äußerſt empfindlich, fo 
daß der Reſt der belgiſchen Teugpen Biel a 
franzöſiſchen Offizieren befehligt wird. Etwa 
100 junge Studenten des Jahrganges 1914 
werden in den franzöſiſchen Offiziersſchulen in 
Rouen und Gaillon ausgebildet, ſte können 
aber erſt in einigen Monaten an die Front abgehen. 


e ungefähr 6000 
efert, 85 


Budapeſt, 10. März. Wie der Kriegs- 


feſtgeſtellt werden, daß die Ruſſen alle entbehr⸗ 
lichen Kräfte, auch Teile der Przemysl ein⸗ 
ſchließenden Truppen, nach den Karpathen 
ſchicken. Ein Fliegeroffizier, der in den letzten 
Tagen in Przemysl weilte, berichtet, die Stim⸗ 
mung in der Feſtung fei ſehr gut. Die Be 
ſatzung bekommt reichliche, normale Portionen. 
Beſonders gut funktioniere der Sanitätsdienſt. 
Anſteckende Krankheiten bleiben unter dem nor⸗ 


durch fortwährende Ausfälle die Belagerungs⸗ 
armee. Infolgedeſſen ziehen die Ruſſen ihre 
Stellungen immer weiter von den Feſtungs⸗ 
Auffiſchung deutſcher Flieger. 
Der Londoner Mitarbeiter des Amſterdamer 


Ausſage des Kapitäns des Schleppers „New 
Bay“, der zwei deutſche Flieger, die eines 


doch gegen diejenigen richten müſſen, die die 
Kunſtwerke dadurch gefährdeten, daß ſie das 
Feuer der deutſchen Kanonen gewaltſam auf 
fie zogen. Wären Reims, Löwen u. J. w. nicht 
mit feindlichem Geſchütz geſpickt geweſen, würde 
es Deutſchland nicht eingefallen ſein, dieſe gewiß 
koſtbaren Städte zu bombardieren. 
Aber abgeſehen davon. Das Bemerkens⸗ 
werteſte all' dieſer Proteſte 


da muß denn doch geſagt werden, daß es 


Gut. Die Herren Spitteler, Hodler, Roſtand 
und Konſorten wiſſen nicht, daß ein Angriff 
Abwehr, eine Alk ung Gegenfeuer hervorruft. 
Sie wiſſen nicht, daß im Krieg mit Granaten 
gesellen wird, die bei der Exploſton nicht nur 

as feindliche Maſchinengewehr oder Lichtfignal 
die unter Umſtänden auch „ erke“ ſind, 
ſondern auch die Deckung zerſtören. Sie wiſſen 
nicht, die Herren, daß eine Granate dabei keinen 
Unterſchied macht, ob dieſe Deckung ein Stein⸗ 
haufen ift oder eine Kathedrale. Alles zugegeben. 


Sie wiſſen auch nicht, daß deutſche Soldaten 


etwas wie ein Leben zu verteidigen haben, das 
ſie unter Umſtänden höher einzuſchätzen wagen, 
als die tadelloſe Erhaltung des Domes von 
Reims, für den Herr Rodin und Herr Hodler, 
Herr Roſtand und Herr Clemenceau ganz zwei⸗ 
jelos ihr Leben hingeben würden, wenn es 
gälte, zwiſchen der Erhaltung des Ich und der 
des Domes zu wählen. Gut. Und ſie wiſſen 
auch nicht, was es beſagen will, mal ausnahms⸗ 


- weije nicht im Sammetrock auf dem koſtbaren 
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e verbürgt. 
Ausfälle aus Przemysl. 3 


korreſpondent der „Peſti Hirlap“ meldet, kann 


malen Stand. Unſere Truppen beunruhigen 


„Telegraaf“ übermittelt feinem Blatte die 


iſt ihr Ton. Und 
für dieje wüſte Sprache eine Entſchuldigung 


— — — 
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Sonntags Eſſer mit Bomben beworfen hatten 
zwei Tage darauf aus dem Meere auf 
fiſchte. Am Dienstag vor Tagesanbruch ſe 
der engliſche Kapitän in der Ferne Lichtſignale 
Bei Anbruch des Tages ſah man auf dem 
Waſſer ein Flugzeug treiben, an das ſich zwe 
Menſchen klammerten. Gegen acht Uhr konnt 
„New Bay“ ein Boot ausjegen. Die beide 
deutſchen Offiziere waren Sonntag abend ir 
Oſtende mit einem A 
nach Eſſer aufgeſtiegen. Unterwegs 
Ihr Fahrzeug fiel ins Meer. Einer beiden 
Offiziere war ebenfalls in die See geſtürzt⸗ 
konnte jedech von ſeinem Kameraden gerette 
werden. Pix ſchneite und 
fie glaubten, jeden Augenblick unterzugehen. Am 
Sonnabend erreichte der Schlepper „New Bay 


ſchen Militärbehörde übergeben wurden. 


wird uns geſchrieben: | a 

In den Vogeſen, dem ſchönen Bergland 
auf der Grenze zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich, ſtehen unſere Truppen vor ſchweren Auf⸗ 
den Karpathen und in 


Serbien zu K ber 


ind. Es iſt ein RET mit all de 
omantik, aber mit all den Schwierigkeiten, 


die die Berge den Truppen entgegenſtellen. Von 
ſolchem Gelände gibt die Karte, ſo groß auch 


Stelle kann eine wahre Vorſtellung von den 
erſtaunlichen Leiſtungen unſerer Truppen geben, 
die ſich Gesc den nüchternen Worten der 
amtlichen Gefechtsberichte verbergen. Die Karte 
der Vogeſen zeigt zwiſchen Tal und Gipfel be⸗ 
deutende Höhenunterſchiede; aus einer mittleren 
Höhe von 200 Meter am Weſtrande der Rhein⸗ 
ebene erhebt ſich das Bergland bis über 
1400 Meter. Die Einzelheiten des Geländes 
aber, die zm Gebirgskrieg eine bedeutendere Rolle 
ſpielen, als beim Kampf in der Eben klaffen 


ichkeit zeigen im ý n Ab⸗ 
weichungen, die für die Führung von ent- 
ſcheidender Bedeutung fein käunen, und nur 
unmittelbare Anſch kann die Grundlage 
für die Operationen ſchaffen, die den Erfolg 


ir 


Auf der Karte kann die 
Punktes eine taktiſche Notwendigkeit ſchein 
während in Wirklichkeit der Beſitz desſelben 
Punktes die allgemeine taktiſche Lage ver⸗ 
ſchlechtern könnte, ſo daß die zu bringenden 
Opfer zu dem Gewonnenen in keinem Verhältnis 


ſtehen würden. Die Vogeſen ſind dem Deutſchen 


weniger bekannt als die übrigen Bergländer 
innerhalb ſeiner Heimat, aber ſie ſtehen an 
Schönheit und Reichtum der Formen, in denen 
ſich der ſchroffe Charakter des Harzes mit den 
weichen Formen des Thüringer | 
bindet, keinem nach. An dem „Loch von Belfort“, 
deſſen Feſtungsgebiet die Uebergänge aus dem 
ſüdlichen Elſaß nach Frankreich ſperrt, ar 
die Vogeſen. Bereits 20 Kilometer nördlich der 
Feſtung gipfelt der Kamm mit 1245 Meter im 
Welſchen Belchen, und nordöftlich vorgelagert 
überragt der Große Belchen (1423 Meter) ſeine 
Umgebung. Von dieſem höchſten ſüdlichen Teil, 
den Oberen Vogeſen, ſenkt ſich das Bergland 
mählich über die Mittleren und Unteren Vogeſen 


— 


Divan des wundervollen, gutdurchheizten Ateliers | 


zu ſitzen und die Flor Fina träumerifch zu vew 


ſchmökern, ſondern viele Wochen lang bei Wind 


ind Wetter, mit Froſt un date im Schützen⸗ 
graben zu liegen, von hun 
heingeſucht und von tauſend ſchlimmen Erleb⸗ 
niſſen verhärtet. 

Herren; zugegeben. 


Aber eins wiffen fie und das fei ihnen 
ins Geſicht geſchleudert: Jie belügen ſich 
ie Welt! Sie wiſſen, daß ihre 
Anklage und ihre Schmähungen von Unwahrheit 


und die 


Unwahrhaftigkeit gezeugt ſind. 


mus vorwerfen kann. | 

Das wäre Sache gerade der jei 
kläger geweſen: vor ihres Volkes bl 
Schreier hinzutreten und die Kultur Deutſch⸗ 


lands zu verteidigen, denn die Spitteler und 


Hodler, d'Indy und Roſtand e tutti quanti 
haben am eignen Leibe erfahren, wie 
hoch Deutſchland ſich namentlich in künſtleriſcher 
Kultur entwickelt hat. Oder iſt es nicht 
Dentſchland geroefen, das die Kunſt eines 
Spitteler und Hodler zuerſt und zumeiſt gegen 
Frankreich, England ete. gewükdigt? Sind die 


Geſchwader von Flugzeugen 
hatte der 
Motor wegen Bruchs einer Stange ausgeſetzt. 
: Einer der beiden 


Nr Montag ſchneite e8 heftig, und 


Loweſtoft, wo die deutſchen Flieger der engli⸗ 


gaben, die mit den i Ae der Kämpfe in 


Waldes ver- 


gleichlaufend mit dem Rheintal zu dem Hügel 
land der Rheinpfalz. we | 


ert Entbehrungen 
Wiſſen ſie alles nicht, die 


Sie wiſſen, gerade ſiel, daß uns 
Deutſchen niemand auch nur mit einem Schein 
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von Recht rohe Zerſtörungsluſt und Bandali- 


T 
wütige 


2 


Die Kämpfe | 


Aus dem Großen Hauptquartier 


der Maßſtab fein mag, ein unzureichendes Bild. 
und nur perſönlicher Augenſchein an Ort und 


e 


| Schweizer ſowohl, als auch die obengenannten 


Franzoſen nicht eigentlich erſt in Deukſchland 


als Künſtler groß geworden? Es iſt noch gar 
nicht ſo lange her, daß die Herren ebenſo in 
ihrer Heimat wie z. B. in Frankreich, von Eng⸗ 
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Größere zuſammenhängende Operationen 
fanden nur in dem offenen Süd⸗Elſaß ſtatt, in 
das die Franzoſen wiederholt den Einbruch von 
Belfort her verſuchten, ohne dauernde Erfolge 
erringen zu können. Es iſt nur ein ganz ſchmaler 
Streifen diesſeits der Grenze, den ſie zu be⸗ 
haupten vermochten. Nordweſtlich Colmar tritt 
die deutſche Gefechtslinie auf franzöſiſches Gebiet 
über. Wie auf der ganzen Weſtfront, ſo ſind 
auch im Süd⸗Elſaß und in den Vogeſen die 
Operationen „ in einen Stellungs⸗ 
kampf übergegangen, deſſen Einförmigkeit einzelne 
offenſive Unternehmungen unterbrechen. Ihren 
Schauplatz bildeten in letzter Zeit die Oberen 
Vogeſen, in denen der Gegner Schritt für 
Schritt gegen den Kamm zurückgedrückt wird. 
Die Einnahme des Hartmannsweilerkopfes ſüd⸗ 
weſtlich Sulz iſt noch in Erinnerung, und dieſer 
Tage meldete die Oberſte Heeresleitung ſieg⸗ 
reiche Kämpfe bei Münften.. =; 
Die Leiſtungen unferer Truppen in dieſen 
1 ſind über alles Lob erhaben. Hier iſt 
ein lan 


ſtollen in einem Gelände, das Zuſammenhang 
und Ueberſicht bietet. Die Oberen Vogeſen ſind 


m 


ſames Vorarbeiten unter der Erde mit | 
Laufgraben, Schützengraben, Sappen und Minen⸗ 


vielmehr ein dicht bewaldetes, zerklüftetes Berg⸗ 


land, in dem nur wenige aus dem Rheintal 
gegen den Kamm führende Täler durchgehende 


Verbindungen zur franzöſiſchen Grenze öffnen. 
Zahlloſe Seitentäler und Tälchen zerlegen das 
Zwiſchengelände in ein Gewirr vieler Kuppen 


und „Köpfe“, die die Querverbindung erſchweren 
und den militäriſchen Operationen bisweilen im 


vollen Sinne des Wortes unüberſteigbare Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu ſtellen ſcheinen. Die 


leichte Verteidigunsfähigkeit der Straßen und 


Wege zwingt aber den Angreifer, dieſe zu ver⸗ 


laſſen und ſich über ſteile Abſtürze auf und ab 
den Weg zu bahnen. Geröll und umgeſtürzte 
Bäume, die das Alter oder das Feuer der 


ſchweren Artillerie gefällt haben, decken die Hänge, 


und jeder Stein, der ins Rollen kommt, droht 


den Hintermann zu erſchlagen. Unten am Hang | 


ſinkt der Fuß in weichen Schnee, weiter hinauf 
iſt ſelbſt mit Eisſtollen nur ein mühſames Vor⸗ 
wärtskommen über gefrorene Hänge. Rein 
ſportlich betrachtet, = ſolche Kletterübungen 
bereits eine gute Leiſtung. Der deutſche Soldat 
aber, der den Winterfeldzug in den Vogeſen 
führt, ſieht ſich einem entſchloſſenen und ge⸗ 
wandten Gegner gegenüber, der ihn nicht nur 
vom halben Hang aus kunſtvoll angelegten Feld⸗ 
kanzeln und hinter ſicherer Deckung von der 
Höhe aufs Korn nimmt, ſondern der vorwärts 
der eigenen Stellung in den dunklen Kronen 
mächtiger Tannen niſtet, über und hinter dem 
Angreifer unſichtbar lauernd, um den ſicheren 
Schuß abzuſenden. Dieſe „Baumſchützen“ er⸗ 
klettern die höchſten Wipfel mit Steigeiſen, bin⸗ 
den ſich oben feſt und decken ſich durch Zweige 
gegen Sicht von unten; nur wenige von ihnen 
kommen lebend von ihrem Hochſitz herunter, denn 


mit Recht findet dieſe hinterliſtige Kampfart 


keine Gnade vor den Augen unſerer Soldaten. 
Iſt der Höhenkamm genommen, dann macht der 
Felsboden nicht ſelten den Ausbau einer Stellung 
unmöglich, und eine Mauer aus zuſammenge⸗ 
tragenen Felsblöcken und Steinen muß notdürf⸗ 
tigen Schutz gegen das Feuer des Gegners geben, 
der ſich von neuem auf der nächſten Höhe über 
dem Tal feſtgeſetzt hat. er 


-leine Rachrihten. 


Austauſch von Dienſtuntauglichen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland. 
Die durch Vermittlung einer neutralen Macht 
mit der Ruſſiſchen Regierung gepflogenen Ver⸗ 
handlungen wegen des Austauſches der zum 


land und Rußland ganz zu ſchweigen, fenen 
verlacht und mit einem vieldeutigen Achſelzucken 
abgetan wurden. Es ift noch gar nicht ſolange 
her, daß z. B. Vincent d' Indy als 560 
Pauker nach Köln kam, wo Franz Wüllner, 

ſ. Zt. ſchon die „Wülküre“ und „Rheingold“ 
aus der Taufe gehoben und alſo einen weit⸗ 
klingenden Namen hatte, ſich für den noch völlig 
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Ghocſehu fat 


unterſagt, auch im Geſpräch mit Deutſchen fh 


unbekannten d'Indy einſetzte und ſeine „Se⸗ 


ligpreiſungen“ zur Aufführung brachte. 
Alſo gerade dieſe Herren müſſen am beſten 
wiſſen, daß es eine verlogene Anſchuldigung iſt, 
die Deutſchen wegen der notgedrungenen, von 
den unbedenklichen Verteidigern herausgeforderten 


Beſchießung des Vandalismus zu zeihen. Sie 


müſſen wiſſen, daß ſie verächtlich handeln. ö 
teſt erledigt. . 

Nur eins ſei noch hinzugefügt: wir leſen die 
Ausländer, leſen und bewundern ſie, ſuchen 
ihrer Werke tiefſten Sinn uns zu erſchließen 
> faſſen. Wir. Und die Fremden? Keiner 
von ihnen nimmt ſich ſcheinbar die Mühe, uns 
verſteh 
huldvo 
laſſen fid 
auf unſern 
zum „Gegenſtand“ 
laſſen. / 


ehren und bezahlen — und warten 


der Nicht⸗Deutſchen von oben herab zu 
beurteilen La doch weniger „ſubmiſſeſt“ zu 


Damit wäre für uns auch dieſer neue Pro⸗ | 


en zu lernen. Sie laſſen ſich vielmehr 
li unfer Staunen und Zujubeln gefallen, 


Dank auch noch dafür, daß ſie ſich 
unferer Bewunderung machen 


Kein Zweifel, ſobald wir anfangen, die 


den fremden Kunſtwillen zu verſtehen und 


Hus aller W 
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zehung Wandel ſchaffen 


| Deutſche Lodzer Zeitung 
Waffendienſt untauglichen Zivilperſonen ſind 
nd nunmehr zum Abſchluß gekommen. Es 
dürfen jetzt auch alle im Alter zwiſchen 17 und 
5 Jahren ſtehenden männlichen deutſchen 
Staatsangehörigen Rußland verlaſſen, wenn ſie 
militärdienſtuntauglich, krank oder verkrüppelt 
ſind. Aerzte und Geiſtliche, die nicht dem Mi⸗ 
litär angehören, ſind ebenfalls zur Abreiſe aus 
Rußland berechtigt. Die Abreiſenden dürfen 
ihr ganzes Gepäck, ihr Geld und ihre Wert⸗ 
ſachen mit Ausnahme von Goldgeld und Bank⸗ 
einlagen mitnehmen. Während mit Frankreich 
und England ſchon vor einiger Zeit eine Ver⸗ 
ſtändigung wegen des Austauſches der dienſt⸗ 
untauglichen Kriegsgefangenen zuſtande gekom⸗ 
men war, ſtockten die Verhandlungen mit d 


Bruanſchikai, | 
der Präſident der Republik China. ö 
. (Siehe Leitartikel auf 


elt. 


NRuſſiſches. 

Be: lin, 8. März. In Kiew hat das Ma- 
giſtratsbürd für Verſtadtlichung der Straßen⸗ 
bahnen eine Unterſuchung eingeleitet behufs 
Feſtſtellung, in weſſen Händen fih die Aktien 
der Societé Gen:rale Bel.re* befinden. Sie 
ſoll erwieſen haben, daß die Geſellſchaft eigent⸗ 
lich eine deutſche ſei. Damit wird die Seque⸗ 


geworden, die ungenießbare oder geſundheits⸗ 


l 
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Deutſchland ausgegangen. Mit d 


— . Sonnavend, den 13. März 1919. 


Ruſſiſchen Regierung, weil dieſe auf den ſchon 
Ende Dezember v. J, gemachten baust Ber 
ſchlag immer noch keine Antwort erteilte, 
Wenn daher in einem Artikel der Peters⸗ 
burger Zeitung „Birſhewyja Wjedomoſti⸗ 
kürzlich die Sache ſo dargeſtellt wurde, als ob 
die Verzögerung auf das Verhalten der 


Deutſchen Regierung zurückzuführen ſei, die 


immer noch Schwierigkeiten mache und die 
„Antwort an Rußland“ hinausſchiebe, fo heißt 
dies die Wahrheit direkt auf den Kopf ſtellen. 
Die Anregung einer Verſtändigung war von 
er Ant⸗ 
wort iſt die Ruſſiſche Regierung an 
der Reihe. 20 


Graf Sfuma, 
der japanif che Miniſterpräſident. 


ſchädliche Lebensmittel oder Getränke, krankes 
Vieh, verdorbene oder unbrauchbare Arzneimittel, 


R 
i. 


1 


— 
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herrſchaft Japans über China hinaus. 


Waffen oder andere Ausrüſtungsgegenſtände 


liefern, ſowie für Beamte und Offiziere, die 
ſolche Lieferungen in Empfang nehmen. Wenn 
dies aus Unachtſamkeit geſchieht, ſo tritt während 
des Krieges für Beamte und Offiziere Dienſt⸗ 


entlaſſung und Verluſt des Ranges ein; die 


ſtrierung der Straßenbahn begründet. Das Ver⸗ 


mögen der Geſellſchaft beträgt 25 Millionen 
Rubel. 


„Rußkoje Slowo“ meldet: In den Regie⸗ 
rungskreiſen wird ein Plan erwogen, nach dem 
der den Deut 95 n Koloniſten und überhaupt 
Perſonen deutſcher Herkunft konfiszierte Grund⸗ 
beſitz nunmehr ruſſiſchen Bauern, beſonders denen 
aus Sibirien überwieſen werden ſoll. Die Fi⸗ 
nanzierung ſoll von Bauernbanken übernommen 
werden. Die Koloniſation Toll auch in Galizien 
ſtattfinden, wo die Staatsdomänen unter ruſſiſch⸗ 
ſibiriſche Bauern verteilt werden ſollen. 

Der Gemeinderat in Kiew übernahm die 
Verwaltung des als deutſches Unternehmen ſe⸗ 
queſtrierten Elektriſchen Vereins. Das Ver⸗ 
mögen beträgt 10 Millionen R. Sämtliche Be⸗ 
amten und das Dienſtperſonal wurden in ihren 
Stellungen belaſſen, freilich gegen Unterzeichnung 
einer Erklärung, auf Grund deren ſie in den 


Stadtdienſt eintreten. Die vorgefundene Bar⸗ 


ſchaft beträgt 18 000 
240 000 Rubel. 


—— — 


Rubel, das Bankkonto 


Nuffiſche Heereslieferungen. ö 
In Rußland iſt eine Verſchärfung der 
Strafen für Heereslieferanten notwendig 


ſchaften „Barbaren“ zu fein. C 
Sollte der Krieg 1 0 auch in dieſer Be⸗ 
können? 8. 


>» 


d Rleines Feuilleton. 


Eine „Euryanthe“⸗ Erinnerung. Zu 
den an dieſer Stelle gewürdigten Bemühungen 
Hans Joachim Moſers, der Weberſchen Muſik 
zur „Euryanthe“ einen neuen Text zu geben, 
teilt uns eine Leſerin aus ihrer Erinnerung 
folgendes mit: „Um die Mitte der fünfziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts erſchienen in 
dem von Hermann Hauff redigierten „Stutt⸗ 


garter Morgenblatt“ Wiener Rückblicke von 


Wilhelm v. Chezy, Sohn der Textdichterin 
von „Euryanthe“. Er beſprach darin die Ur⸗ 
aufführung dieſer Oper in Wien (1823), er⸗ 
1 0 die volle Würdigung verdienende Son, 
fügt aber, in wenig pietätvoller Weiſe als Sohn, 
hinzu, daß der Witz: die Kritik des Textes ſei 
in dieſem ſelbſt ausgeſprochen, in Wien ſchnelle 
und vernichtende Verbreitung gefunden habe. 
Nämlich nach dem Lobgeſang Adolars auf die 


Treue der Frau im erſten Akt der Oper ent- 


gegnet Lyſtart: „Die Weiſe tadle ich 
nicht, doch wohl die Worte vom 
Gedicht.“ one 

Die deutſche Dichtergedächtnisſtiftung 
in Hamburg⸗Großborſtel hat an Lazarett⸗ 


feiern, hören wir auf, in den Augen jener Herr⸗ 


| 
| 
| 
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ba 


e ſind mit l jen bis zu vier 
Jahren zu beſtraſen. Bei Vorbedacht werden 
Zuchthausſtrafen angedroht, die im Frieden bis 
auf 15 Jahre, im Kriege auf Lebensdauer aus⸗ 
gedehnt werden können. Wenn aber die bean⸗ 


ſtandeten Lieferungen für eine Operationsarmee 


beſtimmt waren und dies dem Lieferanten oder 
dem abnehmenden Offizier oder Beamten be⸗ 
kannt war, ſo muß in Zukunft die Todesſtrafe 
verhängt werden. u en 
Franzöſiſche Anerbieten 
e an J alien? i 
Rom, 11. März. Der Pariſer „Temps“ 
ſchlägt der „Frankfurter Zeitung“ zufolge vor, 
Italien Korſika als eine notwendige Er⸗ 
gänzung zu Sardinien ſowie eine Grenzkor⸗ 
rektur in Tunis, mindeſtens bis zum Golf 
von Hammaneet und das Gebiet von 
Obok am Roten Meere anzubieten, um die 
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Italien 
ſcheitern zu machen. Das kleine Opfer werde 
großen moraliſchen Erfolg haben. 
England a's Wahrer der Rens 

| tralität. 5 
Konſtantinopel, 9. März. Das Blatt 
„Tasvir“ meldet, daß engliſche ieh schiffe im 
bulgariſchen Aegäishafen Dedeagatſch 
300 000 Blechbehälter Petroleum beſchlagnahmt 
haben, die Eigentum der Konſtantinopeler Ver⸗ 
tretung der Standard⸗Oil⸗Company ſind; 
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2340 Zeitſchriftenhefte, 371 Bilder, 4 Spiele 
und 100 Karten. Seit Ausbruch des 
Krieges iſt die Zahl der durch die Stiftung 
an Lazarette verteilten literariſchen Gaben auf 
ua Summe geftiegen: 78791 Bücher, 
3 515 Zeitſchriftenhefte, 3025 Bilder, 18 Spiele 
und 400 Karten. 
Deutſche Treue. Seit Kriegsausbruch iſt 
von ſo manchen verwegenen Fahrten berichtet 
worden, die Deutſche im Auslande unter⸗ 
nommen haben, um in die Heimat zurückzuge⸗ 
langen und ſich dem Vaterlande zur Verfügung 
u ſtellen. Ein bisher unbekanntes Helden⸗ 
ſtücklein dieſer Art wird uns nun aus Elberfeld 


Elberfelder, der bei der deutſchen Ueberſeiiſchen 
Bank in Valporaiſo angeſtellt war, verſuchte wie 
ſo viele andere, nach Deutſchland zu entkommen, 
konnte den Engländern, die den Hafen be⸗ 
wachten, nur dadurch entgehen, daß er ſeinen 


durch Eis und Schnee nahm. Ueber 


engliſchen Kreuzern angehalten und in Ply⸗ 


mouth drei Tage feſtgehalten wurde, 


glückte es ihm infolge ſeiner i und 
Beherrſchung der ſpaniſchen Sprache, die Eng⸗ 


Deutſchtums verdächtige Leute herunterholten. 
In den Schützengräben von La Baſſe wurde 
Aſchmann kürzlich zum Leutnant befördert. 


mitgeteilt. Ein Herr Aſchmann, ein gebürtiger 


um dort ſeiner Dienſtpflicht zu genügen. Er 


Braſilien erreichte er glücklich Buenos⸗Aires, wo 
er auf einem holländiſchen Dampfer einen Platz 
fand. Obgleich das Schiff ſiebenmal von 


—— — ͤ ͤ 


beſtehe kein Grund, anzunehmen, daß 


die amerikaniſ che Regierung ſoll bereits in Lon⸗ 
don Beſchwerde erhoben und ſofortige Heraus- 
gabe der Ware verlangt haben. („Köln. Ztg.“) 


Der „eventuelle“ Konflikt zwiſchen 
Japans Forderungen und Englands 
| Intereſſen. 
London, 11. März. In der Sitzung des 
Unterhauſes vom 9. März ſagte Sir Edward 
Grey bei der Beantwortung einer Anfrage über 
die Forderung Japans, er habe den Text von 
der japaniſchen Regierung eben erſt erhalten. Es 
er nicht 
mit dem Texte, der der chineſiſchen ee 
überreicht worden ſei, übereinſtimme. Die For⸗ 
derungen zerfielen in fünf Gruppen. Die frem⸗ 


den Regierungen hätten keine Vorſtellungen 


erhoben, es ſeien jedoch nicht formelle Mittei⸗ 
lungen von einer oder von zwei Mächten ein⸗ 
gelaufen. Da die im Beſitze der britischen Re⸗ 


gierung befindliche Information vertraulich fei, 
+ jo babe diefe keiner fremden Regierung formelle 
Mitteilungen gemacht. Die Regierung ziehe die 
Folgen des japaniſchen Schrittes in Betracht, um 
ddie britiſchen Intereſſen, mit denen fte eventuell 
in Konflikt ſtehen, zu ſchützen. Runciman teilte 


auf Anfrage mit, daß der Handel mit deut⸗ 
ſchen Firmen und Zweigfirmen in China ge- 
ſtattet ſei. Nach Anſicht der britiſchen Re⸗ 


gienmg fei es jedoch nicht wünſchenswert, daß 


ritiſche Firmen ſich mit deutſchen Firmen in 
China einließen. 1 A > Ge 
„Daily News“ fchreibt in einem Leitartikel: 
Die Auskünfte, die Sir Edward Grey geſtern 
über die japaniſchen Forderungen gegeben hat, 
waren unbeſtimmt, aber beunruhigend. Ueber 
den Charakter der Forderungen ſcheint kein Zweifel 
zu herrſchen, ſie laufen auf die faktiſche ie 
nter 
den gegenwärtigen Umſtänden iſt die Reſerve, die 
ſich Sir Edward Grey auferlegt, natürlich und 
zweifellos notwendig, aber die japaniſche Frage 
zeigt, was für gewichtige Probleme von der 
öffentlichen Diskuſſion ferngehalten werden. 


Die japaniſche Vormundſchaft. 
Amſterdam, 11. März. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Peking: Die chineſiſch⸗japaniſchen 
Verhandlungen ſtehen jetzt wie folgt: China iſt 
bereit, Japan in der Provinz Shantung die 
Eröffnung neuer Märkte zuzugeſtehen, den Bau 


von Eiſenbahnen, die Uebertragung des Kiau⸗ 
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chereie n in Februar verteilt: 4650 Bücher. 


Weg über die Anden mit 5000 Meter Paßhöhe 


tſchou⸗Pachtvertrages auf Japan mit allen 
Rechten, vorausgeſetzt, daß China durch einen 
Sonderbevollmächtigten bei den Friedensverhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Japan vers 
treten ſein wird. Bezüglich der Südman⸗ 
dſchurei und Oſtmongolei iſt China bereit, 
ſofort den Port Arthur⸗Pachtvertrag um 
25 Jahre zu verlängern, ebenſo die Verträge 
über die Eiſenbahnlinien Antung —Mukden 
und Hankin—Kirin auf die gleiche Dauer zu 
verlängern, wie den Vertrag betreffs der Süd⸗ 
mandſchurei⸗Linie. China iſt bereit, das Recht 
des Landbeſitzes und allgemeiner Anſiedlung 
für japaniſche Bürger zuzugeſtehen. Im Pang⸗ 
tſetal, namentlich bezüglich der Stahl und 
Kohlenunternehmungen in Gegend von Hankow 
(unter Namen Han ye Pin bekannt) iſt China 
willig, zufriedenſtellende geschäftliche Abmachun⸗ 
gen mit Japan zu treffen. Mit dem Verbot 
der Abtretung chineſiſcher Inſeln oder eines 
Küſtenſtriches an fremde Mächte iſt Chinaein⸗ 
verſtanden, behält ſich aber das Recht vor, 
allen Signatarmächten in einer Rundnote dieſe 
Politik anzuzeigen. Dieſe Note wird die De⸗ 
klaration von Peking genannt werden und ſoll 
neue Beziehungen Chinas zu der ganzen 
Welt einleiten. Alle übrigen Punkte ſind noch 
ſtrittig. e ee 


— nee 


Die Riviera in Mrieiszeiten. Im 
„Berner Bund“ ſchildert ein Reiſender ſeine Ein⸗ 
drücke in Nizza und Monte Carlo zur Kriegs⸗ 
zeit. „Ebenſo wie die ſchweizeriſche Hokel⸗ 
induſtrie leidet die der Riviera unter den 
ſchweren Zeiten. Die großen prächtigen Hotel⸗ 
paläſte an der Promenade des Anglais ſind 
leer oder beherbergen ien beſten Fall ein Dutzend 
Fremde. Die meiſten ſind gefh offen oder den 
Rekonvaleſzenten zur Verfügung geſtellt. Im 
„Hotel Negresko“ dem 1 der Hotelpaläſte, 
das mit allem Luxus und modernem Komfort 
ausgeſtattet ift, wohnen brave kleine Rothoſen 
oder Alpenjäger, die ſichs auf den Veranden 
wohl ſein laſſen und ſich von den Strapazen 
des Krieges erholen. Auch eine gute Anzahl 
engliſcher Offiziere ift anweſend, und darunter 
ſieht man viele merkwürdig jung ausſehende 
Geſichter. Trotz des ſchlechten Ganges der Ge- 
ſchüfte herrſcht aber an ſchönen Nachmittagen 
auf der Strandpromenade ein elegantes Leben 
und Treiben, und wenn auch Karneval und an⸗ 
dere Feſtlichkeiten dieſes Jahr nicht ſtatt⸗ 


finden, iſt für einen nicht verwöhnten Provinzler 


noch des Sehens und Staunens genug. — 


Monte Carlo natürlich leidet unter der gleichen 
Kriſe, einige Zeit ſogar waren die Spielſäle im 


länder zu täuſchen, die alle nur irgendwie des 


Kaſino geſchloſſen; jetzt ſind ihre Pforten wieder 
geöffnet, aber die Zahl der Liebhaber von 
trente-et quarante ift ſelbſtverſtändlich nicht 
groß. Meiſtens ſind es Herren und Damen 
ganz älteren Jahrgangs und Damen der Halb⸗ 
welt. Die prächtigen Gärten des Kaſinos ſind 
leer. Monte Carlo wird dieſes Jahr keine 
glänzenden Geſchäfte machen.“ 


| 1 = Verordnung 


betreffend Einrichtung eines Gerichtshofes für 
ſchwere Verbrechen und Vergehen in Stadt und 


Kreis Lodz. 


) Zur Aburteilung von Verbrechen und 


Vergehen, für welche die militäriſchen Ge- 
richte unzuſtändig find, wird für Stadt und 


Kreis Lodz bis zum Erlaß allgemeiner Be⸗ 


ſtimmungen über das Gerichtsweſen ein Ge⸗ 
richtshof gebildet, welcher beſteht au: 
) dem Polizei⸗Präſidenten oder einem von 
dieſem beſtimmten deutſch | 
Vorſitzenden, J5 | 
d) aus 2 nach den deutſchen Geſetzen zum 
| Richteramte befähigten Perſonen, 


a ) dus 2 angeſehenen über 30 Jahre alten 


Inſaſſen des Gerichtsbezirkes. 


Die Mitglieder zu b und 6 werden von | — 


zu jeder Sitzung beſonders beftimmt. 
2) Der Vertreter der Anklage wird von mir 
für jeden Straffall beſonders ernannt. 

P Die von dem Vertreter der Anklage auf 
Grund des Ergebniſſes der Vermittlungen zu 
verfaſſende Anklageſchrift wird dem Beſchuldigten 
mindeſtens 24 St 
Sitzung zugeſtellt. | 
h Die Entſcheidung des Gerichts erfolgt in 
öffentlicher, mündlicher Verhandlung. l 
5) In der Verhandlung wird die Anklage: 
ſchrift verleſen. Es werden ſodann diejeniger 
Zeugen vernommen, deren Vernehmung das 

Gericht für erforderlich erachtet. . 
) Für die Zeugenvernehmung und die Ber- 
teidigung der Zeugen gelten die Beſtimmungen 

der Deutſchen Straf⸗Prozeß⸗Ordnung. 

7) Dem Angeklagten wird von Amts wegen 
ein Verteidiger geſtellt. u 
8) Nach Schluß der Beweisaufnahme wird 
der Vertreter der Anklage und der Angeklagte, 
ſowie deſſen Verteidiger gehört. Der Angeklagte 
und ſein Verteidiger haben das letzte Wort. 
| 9) Der Gerichtshof trifft feine Entſcheidung 
auf Grund der Beweisaufnahme in freier Be- 
weiswürdigung. á Er 
10) Das Urteil wird dem 
derkündet. | | 
10) Ein Rechtsmittel gegen das Urteil 
findet nicht ſtatt. | : 
12) Die Beſtimmung über die Vollſtreckung 
des Urteils bleibt dem Vorſitzenden vorbehalten. 
13) Die Todesſtrafe wird durch Erhängen 
oder Erſchießen vollſtreckt. 
Er G Der Rolizeipräfident . 

von Oppen. 


Angeklagten ſofort 


8 Verordnung. | 

Fur das unter deutſcher Verwaltung ſtehende 

Gebiet Ruſſiſch⸗Polens wird folgendes beſtimmt: 
c 1 


Die Abhaltung und der Beſuch von öffent⸗ 
lichen oder geſchloſſenen Verſammlungen jeder 
Art jind verboten, ſofern nicht der Kreischef 
— in Lodz der Polizeipräſident — die 
Abhaltung der Verſammlung ſchriftlich gench- 
migt hat. | 8 
„ I, | 
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis 
bis zu 3 Jahren beſtraft. | 
BE III. 
Die gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher 
zur Einberufung — insbeſondere durch Mn- 
fertigung oder Verbreitung von Druck⸗ und 
Schriftſtücken — Beihilfe leiſtet, ſowie die Be 
ſitzer der Räume, in denen die Verſammlung 
ſtattfindet. | 8 | 


| IV. pa 
Die Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
gez. v. TNF, 
General der Infanterie. 


Vorſtehende Verordnung wird hiermit vers 

öffentlicht. en 
Genehmigungen zu Verſammlungen ſind min⸗ 
deſtens 3 Tage vorher ſchriftlich unter An⸗ 
gabe des Tages und der Stunde, des Ortes, 
des Programms und der 
mir nachzuſuchen. l l 
Heimliche Zuſammenkünfte zur Be 
ſprechung politiſcher Angelegenheiten aller Art 
ſind gleichfalls verboten und werden gemäß 
II. vorſtehender Verordnung betraft. 
Vodz, den 11. März 1915. . 
Der Kaifer Deutſche Polizei⸗Präfident 
| von Öppen. | 


Programmredner bei 


en Beamten als 


unden vor dem Beginn der 


ch 
ò daß i 


8 Deuiſche Ledzer 


Ich habe 


4. den Kaufmann S. Königsberg, Wii odnia⸗ 
frraße 51.59 „ 


„den Lombardbeſttzer Rutkowſti, Wschodnia⸗ 
ſtraße 31, l 


ſtraße 104, 


Eon 


6. den Kaufmann Schejniawſki, Ecke Dluga⸗ 
und Zawadzkaſtraße, | Es 
J. den Kaufmann Sacharow, Nawrotſtraße 65, 
8. iR . Wolchowicz, Poludniowa- 
ſtraße 20, T 

). den Händler Viktor Keppler, 
„ ſtraße 26, Er 
10. den Kohlenhändler Lisner an der Kaliſcher 
Bahnſtrecke N ö . 


* 


Zawadila⸗ 


Gouverneur feſtgeſetzten Kurſe nicht in Zahlung 
nahmen. l 
Lodz, den 5. März 1915. 


Lodz, den 13. März. 
Wichtig für Vereins ⸗Vorſitzende. 
Wir machen unſere geehrten Leſer auf die in 
der heutigen g Nummer wiederholt abgedruckle 
deutſche Verordnung über das Verſammkungs⸗ 


recht in ihrem eigenen 
merkſam. . 
Nach dieſer Verordnung und den Zuſatz⸗ 
beſtimmungen des Herrn Polizeipräfidenten ift 
zu allen Verſammlungen, auch zu geſchloſ⸗ 
ſenen Vereinsverſammlungen, drei 
Tage vorher die ſchrifkliche Genehmigung 
des Herrn Polizei⸗Präſidenten einzuholen. Ohne 
eine ſolche Genehmigung ſind ſowohl die Ver⸗ 
anſtalter, wie die Beſucher und die Lokalbeſitzer 
ſtrafbar und zwar kann nur auf Gefängnis 
bis zu drei Jahren, nicht auf Geldſtrafe, er⸗ 


Intereſſe beſonders aaf- 


kannt werden. 


Wir warnen daher dringend vor dem Beſuch 


von Verſammlungen, für welche eine ſolche Ge⸗ 


nehmigung nicht erteilt iſt. Wir warnen auch 
vor heimlichen Zuſammenkünften, 
insbeſondere ſolchen zur Beſprechung politiſcher 
Angelegenheiten. Das Polizei⸗Präſidium hat 
uns verſtändigt, daß es gegen Jokie Zuſammen⸗ 
künfte mit beſonderer Schärfe ſtrafend ein⸗ 
ſchreiten wird. | | 


Weietsgerichten. 


B. Zur Schaffung von 5 
In einer Sitzung des Rechtsausſchuſſes bein 


Hauptbürgerkomitee iſt die Reform des gegen⸗ 


wärtigen Gerichts, jedoch insbeſondere die 
Schaffung eines Mietsgerichts im Zuſammen⸗ 
hang mit der Frage des perſönlichen Zwanges 
angeregt worden. In dieſen Tagen findet in 
dieſer Angelegenheit eine Verſammlung der 
Mieter und Hausbefttzer ſtatt. e 

B. Vom Sckulweſen. Bekanntlich wurden 
dank den Bemühungen des Schaulausſchuſſes 
beim Hauptbürgerkomitee eine Reihe von Kurſen 
für Analphabeten geſchaffen, in welchen etwa 
4000 Kinder beiderlei Geſchlechts Aufnahme 
gefunden haben. Die Gründungen erwieſen ſich 
jedoch als unzureichend. So entbehren in 
Widzew, wo die Fabriksſchule geſchloffen iſt, 
obgleich dort bereits 6 Schulkompletts beſtehen, 
noch etwa 700 Kinder des Unterrichts. Der 
Schulausſchuß beſchloß daher, in kürzeſter Zeit 
weitere Kurſe zu eröffnen, und zweifelt nicht 


aran, daß das Hauptbürgerkomitee die erfor- 


r. Im Milizamte des 3. Bezirks wurden 
ſeit Gründung der Miliz bis zum 1. Januar 
d. J. 290 Kriminalſachen verhandelt und von 
Neujahr bis jetzt 340, insgeſamt 630. 

err Betriebsaufnahme in Fabriken. In 
der Fabrik von J. M. Fuks, Zakontnaſtraße 
Nr. 54, wurde der Betrieb wieder aufgenommen. 


— Ju der Fabrik von Robert Guje, Dluga⸗ 
ſtraße Nr. 91, in der die Firmen Franz Peſchel, 


B. A. Glücksmann, Murawiecki und 
gemietet ſind, ſoll der Betrieb wieder aufge⸗ 
nommen werden, ſobald das erforderliche Quan⸗ 
tum Kohle eintrifft. | K 

X. Von der Arbeitsbörſe. Vorgeſtern 
fand eine Sitzung des Rates und der Verwal⸗ 
tung der Arbeitsbörſe ſtatt. Die vom Haupt- 
Bürgerkomitee bewilligte Anleihe in Höhe von 
3000 Rbl. ſoll erhoben werden. In die Ab⸗ 
teilung für öffentliche Arbeiten beim Bürger⸗ 
komitee wurde Geiſtlicher Cyraski und Ba⸗ 
warski als Delegierte gewählt. 


| 


Bisher haben ſich in der Arbeitsbörſe über 
F 


3000 beſchäfttgungsloſe Arbeiter gemeldet. 


mit je 100 Mark Geldſtrafe beitraft, weil Die- 
ſelben öſterreichiſche Kronen zu dem vom Herrn 


andere ein⸗ 


Zeitung — Sonnabend, d 


den Kaufmann Großmann, Dzielnaſtraße 1, 
den Bäcker Antoniewfki, Dzielnaſtraße 35, 
den Bäcker Haenſelmann, Alexandrowſka⸗ 
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Ferner wurde 
beſchloſſen, ein Rundſchreiben an die Gutsbe⸗ 
| fiber in der Umgegend zu verſenden, betreffend 
die Anwerbung von Arbeitern für Laudarbeiten. 


I Die Kohlen ſind m 


unbekannte Diebe in die unentgeltliche Küche 


S Veſtrafte 


en 13. März 1919. 
5 In der 1. Spar und 2 
Nikolajewska⸗Straße Nr. 31, werden am Diens⸗ 
tag, den 16. d. Mts., von 10 bis 1 Uhr nach⸗ 
mittags die Spareinlagen 
weiſe zurückgezahlt. 


Trotz der von der Behörde feſtgeſetzten Höchſt⸗ 


40 Kopeken zu verlangen. Dieſer Ausbeutung, 
der beſonders die ärmere Bevölkerung zum 
Opfer fällt, ſollte wohl ein Ziel geſetzt werden. 


der „Now. Kur. Lödzki“ folgendes: Von dem 
Moment an, da das deutſche Polizeipräſidium 
die für Lodz und Umgegend obligatoriſchen 


zwecken führen, ihre Niederlagen geſchloſſen und 
den Verkauf eingeſtellt, als Entſchuldigung dafür 
angebend, daß ſie es zur Deckung des eigenen 
Bedarfs gebrauchen. Bekannt iſt jedoch ſehr 
gut, daß dies nur ſpekulative Ausrede iſt, da fie 
die Kohlen im Stillen zum Preiſe von 6 RDI. 
und höher per Korzee verkaufen. Angeſichts 
deſſen muß die Miliz alle Beſitzer ſolcher 
Niederlagen notieren und ihnen zum perfönlichen 
Verbrauch ein gewiſſes Quantum Kohlen laffen, 
den Reft aber für die Bedürfniſſe der Ein- 
wohnerſchaft einziehen, was der Spekulakion und 
der Ausbeutung der ärmſten Berölkerungſchicht 
unſerer Stadt ein Ende bereiten würde. 
FJ. Gefälſchte Butter. Die Bürgermiliz 
des 4. Bezirks verhaftete auf dem geſtrigen 
Markte die Verkäuferin J. Maſtalerz, weil fte 
Butter verkaufte, die geriebene Kartoffeln, Mohr⸗ 
rüben und anderes enthielt. Es wurden im 
ganzen 94 Quart gefälſchte Butter beſchlag⸗ 
nahmt. = 

15 Mißlungene Entführung. Ein ge 
wiffer Chaim Balbierskt, aus Bakuty teilte. der 
Bürgermiliz des 1. Bezirks mi, daß fene 
15jährige Tochter Tobia von einigen Händlern 
mit lebender Ware entführt worden ſei. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß das Mädchen 


Lowicz gebracht werden ſollte. Auf dem Wege 
dorthin wurde es von Milizianten aus den 
Händen der Kupplerinnen befreit und die letzteren 
in Haft genommen. e E ao aa 
§ Belohnung für die Ergreifung von 
Banditen. Das Zentralkomitee der Bürger⸗ 
ntiliz hat 12 Milizianten und 4 Revierauf⸗ 
aufſehern des 3. Reviers des 1. Bezirks, 3. 
Milizianten des 2. Reviers und 2 Milizianten 
des J. Reviers desſelben Bezirks für die Cr- 
greifung von 7 Banditen eine Belohnung in der 
Geſamtſumme von 104 Rbl. ausgezahlt. 
§ Festnahme eines Banditen. Die Bir- 
germiliz verhaftete im Hauſe Nr. 97 au der 
Regowfka Straße den längſt geſuchten Banditen 
Peter Nowak, der mehrere Raubüberfälle auf 
dem Seien Bak... 

k. Ueberfälle. Auf der Puſta Straße 
wurde der hieſige Einwohner Waclaw Nowieki 


von 2 Böſewichtern überfallen, die ihn miß⸗ 
handelten und ihm 490 Rbl. raubten. 

3 Im Kolonialwarenladen von Wincenty 
Tomaſzewſki an der Ecke der Prendzalniana⸗ 
und Dobra Straße erſchien ein mit einem Ne- 
volver bewaffneter Bandit und verlangte die 
Herausgabe von 10 Rbl. Da im Schubfach 
kein Geld vorhanden war, gab der Bandit dem 
Tomaſchewski eine halbe Stunde Zeit zur Be⸗ 
ſchaffung des Geldes. T. ſetzte aber inzwiſchen 


die Bürgermiliz von dem Ueberfall in Kenntnis, 


die ſich im Laden in einen Hinterhalt legte. 
Als der Bandit nach einer halben Stunde den 


Laden katſächlich wieder betrat, wurde er feft- 


genommen und nach dem Gefängnis abgeführt. 
r. Großer Warendiebſtahl. Vorgeſtern 
wurden dem Warenhändler K. Gottfried aus 
Nowo⸗Radomsk auf der Tuſchiner Chauſſee 
Tücher im Werte von über 1000 Mark vom 
Wagen geſtohlen, die er in unſerer Stadt gekauft 
fee a 
F. Diebſtahl in einer unentgeltlichen 
Küche. In der vergangenen Nacht drangen 


der 4. Schulabteilung an der Spacerna Straße 
Nr. 11 ein und ſtahlen ein Sack Gerſtengrütze, 
ſowie 36 Pfand Speck. Nach den Dieben wird 


Hausbeſitzer. Im nördlichen 
Teile unſerer Stadt wurden einige Hausbeſitzer 
wegen geſundheitswidriger Zuſtände auf den 
Höfen und in den Häuſern zu Geldſtrafen bis 
zu 15 ROL verurteilt. 


X. Thalia: Theater. Morgen wird im 
Thalia⸗Theater von den Vereinigten Polniſchen 
Schauspielern der luſtige Schwank „Ach te 
kobietki“ (Ach, diefe Frauen!) aufgeführt. 

x. Beneſizvorſtellung. Morgen findet im 
Polniſchen Theater eine Beneftzvorſtellung für 
den jugendlichen Liebhaber Herrn Alexander 
Oledzki tatt; zur Aufführung gelangt die Komödie 
„Maz z grzeczności“ von Abrähamowicz und 
Roszkow ski. 
. Im Volks⸗Tbeater geht morgen die 
Tragödie „Mazepa“ von Julius Stowaäcki in 
Szene, FU 


von den Kupplerinnen Hinda Liebeskind und 
Sura Goldmann nach einem Freudenhauſe in 


noch immer teuer. | 
preiſe, laſſen ſich die Kohlen⸗Händler höhere 


Preiſe zahlen, 6 Rubel und 4 Rubel, während 
ſie doch nur das Recht haben, dafür 2 Rubel 


In Sachen der Kohlen und des Koks ſchreibt 


Höchſtpreiſe für Kohlen und Koks veröffentlichte, 
haben auch die Beſitzer der Niederlagen, die 


eibkafe, || 


dieſes Brennmaterial ausſchließlich zu Verkaufs⸗ I; 


1 er a 8 
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Unterſtützung der Handels: und Induſtrie⸗ 


der an die ärmſte Bevölkerungsklaſſe Speiſen z 


Aus] 


ſollen nicht nur die Armen der evangeliſchen, 
ſondern auch der kathollſchen Gemeinde in An⸗ 


letzten Woche haben die hi 
größten Teil die Arbeit 


bereinsnachrichten. 
z. Vom Verein zur gegenſeitig 


Angeſtellten. Vorgeſtern fand eine Ver⸗ 
waltungs Kitziung jtatt, erledigt wurden: 
beim Verein beſtehende Verpflegungs⸗Abteiln 
wird von nun an die Lebensmittel Diensta 
Donnerstags und Sonnabends jeder Woche von 
5 bis 7 Uhr abends verkaufen. Be 
x. Zur Eröffnung von Zeichenkurſen. 
Anmeldungen von Lehrlingen verſchiedener Be 
rufe für die von der Handwerker⸗Reſſource und 
den Innungen eröffneten unentgeltlichen Zeichen 
kurſe werden bei A. Drozdowſki (Nawrotſtraß; 
Nr. 23), A. Antezakowſki (Petrikauer Stro 
Nr. 73), K. Jeſſe (Zgierfla Straße Nr.. 


bringen, daß ſie bei einem Innungsmeiſter an 
geſtellt ſind. Die Beſcheinigungen werden vom 
Aelteſten der betreffenden Innung ausgeſtellt 
K. Vom  2odzer Buchdruckerverein. 
Die für Sonntag, den 14. d. M. angekündigte 
SahersgenerafoerAmnenhung findet nicht fiat 


Wer erhalten folgende Zuſchriſt: 
Sehr geehrter Herr Redakteuk 
Die meiſten Firmen in unſerer Stadt zahlen 
ihren Angeſtellten und Arbeitern, um ſie vor 
Not und Elend zu ſchützen, Unterſtützungen. ES 
gibt aber auch Firmen, namentlich kleinere, 
welche nichts zahlen. Die Arbeiter dieſer Fir- 
men erhalten dann vom Bürgerkomitee Zuwen⸗ 
dungen. Was aber ſollen die Angeſtellten 
dieſer Firmen hin? EE N 
Auch ich arbeitete bis zum Ausbruch des 
Krieges in einer ſolchen Firma als Bu ch⸗ 
halter und Korreſpondent. Als der 
Krieg ausbrach, ſind meine Chefs zur Armee 
einberufen und das Geſchäft geſchloſſen worden, 
ohne uns eine Unterſtützung gezahlt zu haben. 
Ich bin daher, da“ ich meine geringen Erſpar⸗ 
niſſe, in den 7 Monaten des Krieges verzehrt 
habe in der denkbar ſchlechſten Lage, denn 
Schmuckſachen, die ich verſetzen könnte, beſitze 
ich keine. i Be R ER 
Ich würde Ihnen dankbar fein, wenn Sie 


obige Zeilen in Ihrem geſch. Blatte aufnehmen 


ee E. 


EN 
— * 


Anmerkung der Schriftleitung. 
Die Lage der Angeſtellten, die von ihren 
Brotgebern ſchmählich im Stich gelaſſen wurden, 
und auch keinem Berufsverein angehören, von 
dem fie in ihrem ſchweren Kampf ums Daſein 
unterſtützt werden könnten, iſt gewiß beklagens⸗ 
wert. Merkwürdigerweiſe ſind auch bisher 
wenig oder keine Verſuche unternommen worden, 
dieſen Bedauernswerten zu Hilfe zu kommen. 
Das Hauptbürgerkomitee hat zwar die Gründung 
einer Darlehenskaſſe angeregt, die dem mittel- 
loſen Mittelſtand Darlehen erteilen ſoll, doch 
ſcheint die Verwirklichung dieſes Planes auf 
Schwierigkeiten zu ſtoßen. Unſerer Mein eng 
nach, ſollte das Bürgerkomitee re Bu = 
ſorgen, daß die Angeſtellten nicht der Not und 
dem Hunger in die Arme getrieben werden 


Aus der Umgegend. - 
y. Zgierz. Unglücksfall im Walde. 
Beim Holzſchlagen im Walde ſtürzte auf den 
40jährigen Arbeiter Ignacy Wieczorek ein 
Baum, jo daß W. einen Bem- und Armbruch 
erlitt. Der Schwerverletzte wurde im ſtädtiſchen 
Hoſpital untergebracht. 
Lb y. Diebſtahl. Aus der Wohnung des 
Ferdinand Bich an der Strykowska Straße 
ſtahlen unbekannte Diebe verſchiedene goldene 
Schmuckfachen im Werte von 120 Rb. 
x Pabianice. Eröffnung einer 
billigen Küche der evangeliſchen Gez. 
meinde. Auf Anregung des Paſtors Herrn 
R. Schmidt wurde im Hauſe des Herrn Fr 
an der Fabryczna⸗Straße Nr. 8 eine billig 
Küche der evangeliſchen Gemeinde eröffnet, au 


a 


billigen Preiſen, in Ausnahmefällen auch une 
gent ‚.verabfolgt werden. An der Spitze 

uſſes, der die Küche eingerichtet hat, ſteh 
ein Verwaltungsrat, dem folgende Damen ange 
Fiedler, Frl. A. Hadrian, ſowie die Damen: 
Frau Dr. Kiesling, H. Ender, M. Kruſche, Frl. 
Preis, E. Fünfſtück und A. Fulde. Die En 


ſpruch nehmen. Anfänglich hat die Küche nur 
100 Mittage täglich verabfolgt, jetzt ſpeiſen dort 
ſchon etwa 400 Perſonen. Der Küche find z 
bereits Spenden in Naturalien ſowie 388 ROL: 
in bar zugegangen. „„ 
r. Below, Verdienst. Im Verlaufe der 
eſigen Lohnweber zum 
wieder aufgenommen. 
— Die Ausfuhr von Lebensmitteln wurde von 
der Behörde verboten. 


x. JIdunska Wola, Zur Lage. Der 
Kommandant hat, dem „N. Kurier Fódzki“ 


zufolge, bekannt gegeben, daß Landarbeiter nach 


Deutſchland geſucht werden. — Die Bürger⸗ 


milz hat ſich das Recht vorbehalten, von 


r. Kutno. Die Verordnung, 


8 Uhr abends erlaubt war, wurde jest wieder 


Waren, die aus⸗ und eingeführt werden, eine 
Steuer zu erheben. — Etwa 50 000 Fabrik⸗ 
arbeiter ſind beſchäftigungslos. Nur die Woll⸗ 
warenfabrik von Warſchawiak, in der 300 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt werden, befindet ſich im Be⸗ 
trieb. In der Stadt herrſcht Ruhe. Die be⸗ 


ſchäftigungsloſen Arbeiter erhalten Nahrungs⸗ 


mittel zu migen Preiſe. Das Betreten 

der Straßen nach 9 Uhr abends iſt unterſagt. 
— r. Abſchätzung der Schäden. Die 

Bürgermiliz erließ eine Bekanntmachung, daß 


Eingaben um Abſchätzung der Kriegsſchäden 
nommen werden. Jeder Eingabe fnd 
2 Rubel beizulegen. 


Ruſſen beſtand hier keine bürgerliche Ber- 


waltung. rige Woche nun wurde eine Bür⸗ 
germiliz gegründet. In die Verwaltung der⸗ 


ſelben wurden der 


terſtätzung der armen Bevölkerung beſtimmt. 
Mark Schlie Eh wurde noch ein Rechts 
ausſchuß zur Erledigung der gerichtlichen An⸗ 
eiten gegründet. Er „„ 


difehen Geſchäfte Sonnabends geöffnet fein müſſen, 
wurde aufgehoben. | 


— r. Steuer. Das Bürgerkomitee hat da- 


mit begonnen, von den Gewerbetreibenden und 
Hausbeſitzern Steuern einzutreiben. 


r. Sosnowice. Wied eraufnahme des 
Betriebes in den Fabriken. In der 


Spinnerei der Aktiengeſellſchaft Dietel, in der 
Röhrenfabrik von Hulczynſki, in der Spinnerei 
von Schön und anderen, wurde der Betrieb 
wieder aufgenommen. Die Fabriken ſind vor⸗ 


läufig 2 bis 3 Tage in der Woche im Betriebe. 


Der Verkehr auf den Straßen, der nur bis 


bis um 9 Uhr abends geſtattet. | 
Die billige Teehalle wurde geſchloſſen und 


{ Ian deren Stelle eine billige Küche eingerichtet. 
Sie zu unterhalten, wird von der Einwohner⸗ 


ſchaft ein Beitrag von 5 Kop. bis 2 ROL pro 
Familie wöchentlich erhoben. | Br 
— r. Feſtnahme von Banditen. Ju- 


folge der in der letzten Zeit in der Umgegend 
vorgekommenen Raubüberfälle, befonders auf der 


nach Okkusz führenden Chauſſee, wo die Ban- 
diten auch mehrere Perfonen ermordeten, wur⸗ 


den in die Umgegend als Juden verkleidete 


Soldaten entſandt, denen es gelang, mehrere 
Banditen feſtzunehmen. „ e 


x. Warſchau. 4,000 freie Wohnungen. 


Die Krakauer „Nowa Reforma“ meldet nach 
dem „Kurjer Warſchawski“, daß hier jetzt über 
4,000 größere Wohnungen leer ſtehen, weil 


die wohlhabenderen Einwohner die Stadt ver⸗ 


b 


Winte und Ratſchläge. 


laſſen haben. 


Ein Wink wegen der Peukartoffel. 
Bisweilen zeigen die in der Schale gekochten 


Kartoffeln, beſonders ſolche, die auf ſchwerem 


Boden gewachſen ſind, wenig Neigung zum 
Platzen. Hierdurch leidet nicht allein das Aus⸗ 
ſehen, ſondern in erheblichem Grade auch der 


i Geſchmack der Kartoffeln, da die wäſſerigen 


Beſtandteile nach dem Abgießen nicht hinlänglich 
9 können und das Fleiſch infolgedeſſen 
ſchleifig und ſchmierig bleibt. Dieſem Uebel- 

e kann man in ausgezeichneter Weiſe 


dadurch begegnen, daß man die rohen Kartoffeln 


en Durchmeſſer einmal mit dem 


über 
S 


ihrem groß 


Kartoffeln nach dem Kochen ge⸗ 


Teil und gewinnen hierdurch, 
auch im äußeren, 


etwa geneigt 
Erwägungen von der : 


Friedensſchluß vorausfi 
hebliche ſpi i 


Vertagung diefe Frage noch erörtert. Sie hatte 
er 


daß die jti- 


| älmeſſer umkreiſt, jo daß ein ſchmaler Ring 
der Schl entfernt wird. Läßt man jetzt die 
ſo behandelten i dem Rochen ger 
5 a abdämpfen, ſo verlieren ſie die Wäſſerig⸗ 
keit zum größten 2 
Eau gops nahezu vollkommen die Be⸗ 


cA eit der mehligweißen ſelbſtgeplatzten 
. en die 1 zeitraubende Mühe iſt 
außerordentlich lohnend und empfehlenswert. : 


Polniſche 


Zur Poleufrage. 


Das Poſener. Tageblatt ſchreibt zur Polen⸗ 
frage: f a | 


„Der Burgfeiede, der feit Beginn des Krieges 
zwiſchen alen . 5 0 
erſtreckt ſich natürlich auch auf das Verhältnis 
zwiſchen Deutſchtum und Polentum. Die Unter⸗ 
tanen polniſcher Zunge haben in dieſer ernſten 
und ſchweren 
gut zu erfüllen wie alle 
übrigen, und es ergibt fih daraus von ſelbſt, 

m emer Zeit, wo alle Söhne unſeres 


auch in dieſem Punkte ſchweigen muß. Es legt 
auch | 
weil der geſetzliche Ausnahmezuſtand während 
der Kriegszeit auch denjenigen Zügel anlegt, die 
wären, fih den ſelbſtverſtändlichen 
bendigkeit des Bauro- 


friedens zu verſchließen. 
Es ift aber nualärtich, 
wie ſich die 


aller Kreiſe in hohem Grade beherrſcht, Jowett 


auf polniſcher wie auf deutſcher Seite, denn 


m 


noch immer iſt dieſe Angelegenheit von größter 


Bedeutung. Fürſt Bülow hat die Poleufrage 
bekanntlich die wichtigſte innerpolitiſche Frage 
genannt; inzwiſchen iſt ſie durch den Krieg 
natürlich auch für unſere auswärtige Politik zu 
beſonderer Bedeutung gelangt, da fic beim 
chtlich eine nicht uner⸗ 
Rolle ſpielen wird. BI 
wurde denn auch im Landtage vor feiner 


vorher ſchon den Haushaltsausſchuß des Ab⸗ 


geordnetenhauſes beſchäftigt in dem am Freitag 


der polniſche Vertreter eingehend die Beſch mera 
deu und Wünſche des Polentums vortrug. Er 
forderte ein vollſtändiges Brechen mit der bis⸗ 
herigen Polenpolitik, die Ausmerzung aller auf 
die Oſtmarkenpolitik ‚beztiglichen Forderungen 
aus dem Etat und die Einführung des Pol⸗ 


niſchen als Unterrichtsſprache in den Schulen. 


Daß er dabei die Erteilung des Unterrichts in 


deutſcher Sprache in polniſchen Gegenden eine 
Barbarei“ nannte, war ein Rückfall in alte 
Gewohnheiten, ohne die man a 


auf polniſcher 


Seite ſolche Erörterungen, wie es ſcheint, nun 


einmal nicht führen zu können ſcheint. In der 


jetzigen Zeit aber haben auch die Polen alle 
Urſache, von der häßlichen Agitationsphraſe ab⸗ 


zuſehen, als gäbe es irgendwelche „barbariſche“ 
Einrichtungen bei uns. Dadurch wird nur dem 
fkruppelloſen Beſtreben des feindlichen Mns- 
landes Vorſchub geleiſtet, uns als „Barbaren“ 
hinzuſtellen. Und dieſe unberechtigte dreiſte 


Unterſtellung trifft die im deutſchen Heere 
kämpfenden Soldaten polniſcher Zunge ſo gut 
wie die deutſcher Nationalität. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Abg. Häniſch hat neulich im Ab- 


geordnetenhauſe erklärt, auch die Sozialdemo⸗ 
kraten fühlten ſich begreiflicher Weiſe durch die 
Bezeichnung unſerer Soldaten als Barbaren in 


Zeit die Pflichten gegen das Vater⸗ 
land ſelbſtverſtändlich fo = 
ibt 


Volkes, deutſche und pobriſche, Schulter an 
Schulter kämpfen, um uns vor dem Anſturm 
der Feinde zu ſchützen, aller Streit im Innern 


, weder die Möglichkeit noch die Not 
wendigkeit vor, dieſen alten Streit fortzuſpinnen, 


Behandkung der polniſchen Frage 
nach dem Kriege geſtakten werde, das Deren 


ihrer Ehre tief verletzt. den gleichen 
St Ic pitim ſich auch l polniſchen 26. 


geordneten ſtellen follen, fiait daß einer ihrer 
Vertreter ausführte, „ein Vergleich des preußi⸗ 


ſchen Schulweſens mit den Schulſyftemen foter 


Staaten, die in Deutſchland als barbariſche an⸗ 
werden, falle nicht zugunſten Preußens 


aus.“ In der Vollfitzung des Abgeordneten⸗ 


haufes vertrat geſtern der A 
aus Poſen den polniſchen Standpun 


. 


in ge⸗ 
der erwähnten Forderungen. Das gab Veran⸗ 
laſſung zu einer kurzen, aber bedeutſamen Er- 
örterung der Polenfrage in öffentlicher Sitzung. 

Ein Vertreter der Staatsregierung beteiligte 


daß die Grundzüge der bisherigen inneren Po⸗ 


g. v. Trompczynfli 
mäßigterer Form, aber unter Aufrechterhaltung 


ſich an dieſen Auseinanderſetzungen nicht, da 
ſowohl der Miniſter des Innern wie der Kul⸗ d 
tusminiſter im Haushaltsausſchuß erklärt hatten, 


litik wärend des Krieges nicht verändert werden 


können und dürfen, weil ſonſt. der Burgfriede 
unmöglich durchzuführen wäre, vielmehr der 
Parteiſtreit über ſtrittige Fragen naturgemäß 


entfeſſelt werde. Ein wirklicher Burgfrieden 


könne nur unter Wahrung des bisherigen Be⸗ 
ſitzſtandes und unter Beibehaltung der bisherigen 
Verhältniſſe und Richtlinien, aber unter Aus⸗ 
ſchaltung aller verletzenden Maßnahmen gewährt 
werden. %%%ͤ -tên 
Auf dieſen einzig möglichen Standpunkt 
ſtellten ſich auch die Vertreter der bürgerlichen 
eien. Sie gingen aber weiter und erklärten 
ſich ſämtlich bereit, nach dem Kri 
Erörterung darüber einzutreten, ob die Beibe⸗ 
haltung der bisherigen Polenpolitik oder ihre 
Aenderung im nationalen Intereſſe liege. Die 


erſte dieſer Erklärung gab namens der Deutſch⸗ 


konſerpativen deren Führer Abg. v. Heydebrand 
ab. Er lehnte es ab, in eine Erörterung der 
Ausführungen des Abgeordneten v. Trompezynſki 
einzutreten, alſo auf Einzelheiten der Polen⸗ 
politik einzugehen, betonte aber, 


Kriege in eine 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 13. März 1915. T 
Ä ſtimmte Zuſicherungen machen zu wollen, daß 


Angelegenheiten. 


Parteien und Konfeſſionen herrſcht, 


| 


| 
| 
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Zuſammenbruch in Oeſte 
daß die Oſt⸗ 


rkenpolitit ſich niemals durch Feindſchaft 
ee die Polen als ſolche habe leiten laſſen, 


ſondern nur die Wahrung der ſtaatlichen In⸗ 


z tereſſen bezweckt habe, und ſagte zu, ohne De- 


das furchtbarſte Elend 


ſeine Partei bereit 
neue Prüfung 
diesbezüglichen 
Berückſichtigung des ganzen Materials in den 
Grenzen des ſchen Staatsintereſſes den 


it ſei, nach dem Kriege in eine 
der weiteren Notwendigkeit der 


preußiſ 
Wünſchen und Intereſſen der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung ſo gerecht und wohlwollend entgegenzu⸗ 
kommen, wie es nach unſerer Auffaſſung irgend- 
wie möglich ſein wird.“ ; 

Abg. v. Heydebrand hat damit zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß die Polen in dieſer bedeut⸗ 
ſamen Zeit bis zu einem gewiſſen Grade ihr Schick⸗ 
ſal ſelbſt in der Hand haben. Von ihrem Verhalten 
während des Krieges und von einer Prüfung 
des hierzu bis dahin vorliegenden ganzen Ma⸗ 
terials — das iſt wichtig — wird es abhängen, 
wie ſich die Zukunft für die preußiſchen Polen 
geſtaltet. Der Staat und das Deutſchtum kön⸗ 
nen nur das größte Intereſſe an einem ehr- 
lichen, dauernden Frieden im Innern haben. 
uch it Polen wird es abhängen, ob er mög⸗ 

vB | | GH 

Der Abgeordnete v. Zedlitz und Dr. Fried- 
berg gaben ähnliche Erklärungen für die Frei⸗ 
konſervativen und die Nationalliberalen ab, 
letzterer noch mit der ausdrücklichen Bemerkung, 
daß der Schutz und die Erhaltung des Deutſch⸗ 
tums zu keiner Zeit, in keiner Weiſe und unter 
keinen Umſtänden außer acht gelaſſen werden 
dürfen, was der Abg. v. Heydebrand ſeinerſeits 
darch die Worte von der Notwendigkeit der 
Wahrung des Staatsintereſſes zum Ausdruck 
gebracht hatte. Auch der Vertreter der Frei⸗ 
ſinnigen erkannte an, daß fetzt nicht die Zeit 
ſei, eine grundſätzliche Aenderung der Polen⸗ 
politik herbeizuführen und verzichtete auf dies⸗ 
bezügliche Anträge, wünſchte aber, daß ſoge⸗ 
nannte Ausnahmegeſetze während des Krieges 
nicht gegen die Polen angewandt werden. Im 
Hebrigen vertrat der Abg. Pachnicke ebenſo wie 
die Vertreter des Zentrums und der Sozial⸗ 


demokratie den bekannten grundſätzlichen Stand⸗ 


punkt diefer Parteien in der Polenfrage. 

Die Polen erkannten die Loyalität der übri⸗ 
gen Parteien dadurch an, daß fie diesmal nicht 
gegen den Etat ſtimmten, wie ſonſt, ſondern 
daß ſie während der Abſtimmung nicht im 
Saale waren. 8 | 

„Die preußiſchen Polen follten aus den jetzigen 
Zeitverhältniſſen die Erkenntnis ziehen, daß ihr 
Schickſal auf Gedeih und Verderb mit dem des 
preußiſchen Staates und des Reiches verbunden 
iſt, und ſie ſollten daraus die nötigen Konſe⸗ 
quenzen für ihr künftiges Verhalten ziehen, zu⸗ 
mal fie fih unmöglich der Einficht verſchließen 


können, daß ſie dabei ſelbſt am beſten fahren. 
Hat ihnen das bisher ſchon die bei uns erlangte 


weit überlegene Kultur bewieſen und das 
blühende Wirtſchaftsleben, an deſſen Früchten 
ſich die preußiſchen Polen erfreuen konnten und 
durch das fie eine ſtarke Ueberlegenheit gegen- 


über dem galiziſchen und dem ruſſtſchen Bolen- 


tum erlangten, ſo zeigt es ihnen nun auch das 
Schickſal der Polen während des Krieges. 
Während die in Preußen wohnenden Polen bis⸗ 


her von jeder Schädigung durch den Feind be⸗ 


wahrt geblieben ſind, haben die Polen in Ruß⸗ 
land und auch die des größten Teils von Gali⸗ 
zien kaum jemals vorher gekannte Kriegsgreuel 
über ſich ergehen laſſen müſſen, ſind dadurch in 
ekommen und zum 
größten Teil verarmt. Obwohl wir uns außer 
gegen die Ruſſen noch gegen Frankreich und 


England zu behaupten haben, iſt es unſeren 


ſiegreichen Heeren gelungen, die Ruſſen immer 


wieder zu ſchlagen und ſie von unſeren Grenzen 
Ben So iſt es ſelbſt im Kriege unter 
n de 


ſchen Fahnen gut wohnen. Möge dieſe 


ſich von felbft aufdrängende Erkenntnis auf das 
| weitere Verhalten der Polen nicht ohne Einfluß 
Das Elend der Juden in Polen. 


Petersburg, 8. März. Der Korreſpondent 


des Petersburger „Nowy Woschod.“ berichtet 


intereſſante Einzelheiten über die auf Verfügung 
der Militärbehörden aus dem Gebiete der mili- 
täriſchen Operationen vertriebenen J U: 
den. Nach flüchtiger Schätzung beläuft ſich die 
Zahl der jetzt allein aus dem Gouverne⸗ 
ment Plock nach Warſchau zuſammen⸗ 
geſtrömten Juden auf mindeſtens 3000 0. 
Sie befinden ſich alle in kläglichem Zuſtand; 
es wird nichts getan, um ihre Lage zu er⸗ 
leichtern. | n | 
Keine Polenſchulen in Nuſſiſch⸗ 
Polen. Er 
Nach Meldung der Petersburger „Birſchewija 
Wiedomoſti“ wandten ſich die Vertreter der 
polniſchen Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in War⸗ 
fhau an das ruſſiſche Unterrichtsminiſterium 
wegen Gründung einer höheren Privat⸗ 
ſchule, doch hat das Unterrichtsminiſterium 
die Genehmigung verſagt. . 


Preßſtimmen. 
Eine nene Blütenleſe aus der 
„Nowoje Wremja”. 
Die Aushungerung 


D utſchlands und der 
erlich Ungarn, das ſind 
die auch in den letzten uns zugegangenen Aus⸗ 
gaben die ſtändig wiederkehrenden Themata des 
Petersburger Hetzblattes. Da läßt ſich zunächſt 
der Stockholmer „eigene Berichterſtatter“ aus 


Berlin drahten, die Militärbehörde habe in den 
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Geſetze einzutreten und „unter 


von Zeitungen an der Tagesordnung 


— rn een uam 


und Kaffeehäuſern die Abhaltun 
der ſogenannten five o'clock teas mit Geſang 
und erer Kurzweil unterſagt. Dieſe Maß⸗ 
regel habe große Unzufriedenheit in, Künſtler⸗ 
kreiſen hervorgerufen, denn die Lage der Künſtler 
in Deutſchland ſei gegenwärtig überaus bekla⸗ 
genswert, viele Künſtler ſeien ohne Stellung. 
Wenn man in Rußland das Elend geſehen 
hat, das dort in Friedenszeiten herrſchte, kann 
man ermeſſen, wie es jetzt im Kriege dort in 
dieſer Hinſicht ausſieht, und die „Nowoje 
Wremja“ hätte wirklich alle Urſache, ſich mit 
den Verhältniſſen der ruſſiſchen Künſtler zu be⸗ 
ſchäftigen, wenn wir auch gern glauben, daß es 
ihr bei ihren antiſemitiſchen Tendenzen einerlei 
ſein wird, wenn ein großer Teil der ruſſiſchen 
Künſtler wirklich darbi. „ 

Aehnlich ſteht es mit der Meldung, die ſie 
ſich aus Kopenhagen mitteilen läßt, daß die 
Stadtverwaltung in Köln große Lebensmittel 
handlungen eröffnet habe, in denen die armen 
Schichten der Bevölkerung zu billigen Preiſen 
Waren kaufen könnten. Der Andrang ſei aber 
ſo groß geweſen, daß die Polizei mit der auf⸗ 
geregten Menge nicht fertig geworden, ſei, und 
dieſe Geſchäfte ſofort hätten geſchloſſen werden 
müſſen. Die deutſchen Stadtverwaltungen find 
in Friedenszeiten von zuftändigen ausländiſchen 
Beurteilern oft mit Widerwillen und Neid als 
muſterhafte Organiſationen anerkannt worden, 
fie haben ihren guten Ruf auch in den ver 
änderten ſchwierigen Verhältniſſen des Krieges 
voll bewährt. Daß gerade die „Rowoje Wremja 
in Petersburg, deſſen ſtädtiſche Verwaltung 
weder die ſeit Jahren geplante Anlage eine 
Waſſerleitung zuſtande bringt, noch die Cholera 
wirkſam bekämpfen kann, deſſen Bürger bis 
hoch in den gebildeten Mittelſtand hinein unter 
aſtiatiſchen Wohnungsverhältniſſen leben und 
häufig frieren müſſen, weil das Klafter Fichten- 


Refſtaurants und 


holz neun Rubel koſter, obwohl unermeßliche 


Wälder in der Nähe liegen, ſich über die Ver⸗ 
hältniſſe in einer deutſchen Stadt luſtig machen 
will, wirkt auf jeden, der jemals den Schmutz 
ruſſiſcher Städte geſehen hat, geradezu lächerlich. 
Eines heitern Beigeſchmacks entbehrt auch 
nicht die Notiz, die unter der Ueberſchrift prangt: 
„Mangel an Seife in Deutſchland“. Nach dem, 
was wir von den Hunderttauſenden ruſſiſcher 
Kriegsgefangener, die jetzt in Deutſchland weilen, 
gehört haben, ſieht es bei ihnen in Punkto 
Reinlichkeit nicht viel beſſer aus als bei den 
koſakiſchen Bundesbrüdern, die in den Freiheits⸗ 
kriegen Deutſchland mit ihrem Beſuch beehrten. 


Es iſt alſo kaum verſtändlich, warum die Nowoje 


Wremja, die Zeitung der echtruſſiſchen Leute, 
jetzt die Seife für einen jo unentbehrlichen Ge- 
genſtand hält, daß ſie den Mangel daran als 

einen Grund anſieht, aus dem Deutſchland bald 


Frieden ſchließen müßte, denn das iſt doch 


ſchliezlich der Zweck, zu dem die Blätter des 
feindlichen Auslandes alle diefe vermeintlichen 
Anzeichen, daß Deutſchland vor dem Verhungern 
ſtände, zuſammentragen. Oder ſollte die Nowoje 


Wremja Seife gar als etwas Eßbares anichen? 


Dann wäre die Geſchichte vielleicht doch wahr, 
die neulich die Runde machte, daß irgendwo 
ruſſiſche Kriegsgefangene die ihnen zum Waſchen 
zugeteilte Seife, in kleine Scheibchen zerſchnitten, 
wie Käſe aufs Brot gelegt hätten. 

Aus Oeſterreich⸗Ungarn weiß die Nowoje 
Wremja wieder einmal — merkwürdigerweiſe 
jafi ſtets aus Venedig — von Unruhen in 
Brag zu melden. Die Bevölkerung fei äußerſt 
erregt über die Feſtnahme tſchechiſcher Studen⸗ 
ten und Journaliſten. Die Militärbehörde 


habe zwei tſchechiſche Zeitungen zeitweilig ver⸗ 


boten, weil fie Aufſätze gegen den Krieg gebracht 
und unehrerbietige Außerungen gegen Kaiſer 
Franz Joſef getan hätten. Ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß es der Zeitung eines Landes, wo die 
Maßregelung von Studenten und das Verbot 
ſind, wenig 
anſtehen würde, über ähnliche Vorgänge im 
Ausland zu jammern, ſind dieſe neuen Mel⸗ 
dungen über Unruhen in Prag ebenſo unzuver⸗ 
läſſig wie die frühern. Wenn nur ein Teil von 
dem, was die Nowoje Wremja darüber ſchon 
geſchrieben hat, zuträfe, müßte die Moldau läugſt 
gerötet von tſchechiſchem Blute ſein. 
Danach kann man auch den Wert der ihr 


aus Bern übermittelten Nachricht ermeſſen, die 


in Oſterreich⸗Ungarn herrſchende Blatternepidemie 
habe einen ſolchen Umfang angenommen, daß 


die mediziniſchen Geſellſchaften die ſofortige Ein: 


führung der obligatoriſchen Impfung angeraten 
hätten. Die Nowoje Wremja braucht ſich über 
den Geſundheitszuſtand in der Donaumonarchie 


wirklich nicht aufzuregen, ſie kann ihre Warn⸗ 


ungen im eigenen Lande viel beſſer anbringen. 
Auch täte ſie beſſer, ihr Auge auf die traurigen 
ſanitären Verhältniſſe zu richten, die auch 
nach dem Urteil ruſſiſcher Blätter in Serbien 
herrſchen. | 
z” Paris grollt. | 
Die „Pariſer Preſſe“ beſpricht die 
Lage in Griechenland in äußerſt anmaßender 
Weiſe. Clemenceau ſchreibt erboſt: „Grie⸗ 
chenland hatte einen Mann, der einige der 
ſchönſten Seiten der Geſchichte ſeines Landes 
ſchrieb; jetzt hat es nur noch einen germani- 
ſierten Dänen. Alfred Capus bemerkt 
im „Figaro!: „Wir notieren ohne geringſte 
Bitterkeit () dieſen kleinen Sieg der deutſchen 
Diplomatie.“ Pichon prophezeit im 
„Petit Journol“: „Wer auch der neue Mi- 
niſterpräſident Griechenlands iſt, er wird ſich 
imer nach Manövern einer deut chen 
Clique richten müſſen.“ | 


heit fo lebendig 


Eine große Reichstagsrede des 
nenen Schatzſekretärs. 
Dr. . ý TA y N Ba 

jan Se diele des een ee les 


dem Parlament. Er ſprach leicht und elegant; 


ſeine Ausführungen, die ſich durch feine Glie⸗ 


derung auszeichneten, ſetzten mit einem Auftakt 


perſönlichen Gepräges ein. Dann gin 


N g er zu 

einer Betrachtung des Etats über. Bei der 
Behandlung der Kriegsanleihe ſtellte er für den 
Krieg der allgemeinen Wehrpflicht die 
allgemeine Zahlpflicht zur ie 


Seite, 

ebenſo wie jene keine Drückebergerei dulde. 
Aber auf die Einzelheiten der bedeutſamen 

Rede fol heute nicht eingegangen werben ; wir 


behalten uns dafür vor, morgen in der Gonna | 


tagsnummer die Rede im Wortlaut wieder⸗ 
zugeben. 


Als Dr. H 


ünbifer Sempfinbung schloß erfol lauter, 


hat ſich 
geführt. 


Berufung in 
kammer. 
Vom 
beſitzer und Major a. D. Dr. von Noſtitz⸗ 
Wallwitz auf Sohland in die Erſte Kammer 


berufen worden. Der Neuberufene iſt ein Neffe | 


des früheren ſächſiſchen Staatsminiſters gleichen 


Namens. Gegenwärtig ſteht er als Komman⸗ 
deur der Feldgendarmerie des 12. Armee⸗ 


korps im Felde. Er iſt ein hervorragendes 
Mitglied der konſervativen Partei. N 


Der jüngste Sohn des preußiſchen 


Landwirtſchaftsminiſters 


Friedrich Leo Freiherr v. Schorle mer⸗Lieſer, 


Leutnant im Küraffierregiment v. Drieſen (Weſt⸗ 
fäliſches Nr. 4 tft bei einem Sturmangriff 
gefallen. Leutnant Freiherr v. Schorlemer⸗ 


Lieſer ſtand im 21. Lebensjahr. Er hatte be⸗ 


reits vier Semeſter Jura ſtudiert, als der Kri 


ausbrach. Bei der Mobilmachung trat er ſofork 
als kriegsfreiwilliger Fähnrich in das Heer ein. 


Schon nach kurzer Zeit wurde er im Felde zum 


Offizier befördert. Auch der ältere Bruder des 
Gefallenen ſteht als Leutnant d. R. im Felde. 


Freie Vaterländiſche Vereinigung. 


5 hat, er darf nicht zerſtören, was 
der Krieg geschaffen. ER Ä 
Um das zu 


Parteien, der religiöſen Richtungen, der Berufe, „DR. Besfelor Sr. Toti 
Klaſſen das Gemeinſchaftsgefühl Seb- Rat. Profeſſor Dr. Friedberg Geh. Regierung 
und die gemeinichaft- | beris D b . dae . O 


gebar ckdränge 
fe Arbeit erſchweren, hab 


| l m ganzen deutſchen Vaterlande 
— zu einer 
zuſammengetan. 


aus der Zeit des Krieges in die des Friedens 
überleiten. Sie ſoll den Gedanken dieſer Ein⸗ 
{ erhalten, daß er uns auch im 
Frieden 
durchdringt und der Entwicklung unſeres Volkes 
a allen Gebieten des 

lichen und geſellſchaftlichen Daſeins die Wege 
. Gewig gilt es im Frieden andere Ziele 
als im Kriege zu erreichen; aber ſie müſſen aus 
demſelben Geiſte entſproſſen, von derſelben Ge 
fünnung getragen fein, en N 


weift. 


„Freie Vakerländiſche Bereinigung“ zun 


„Die Biele; deren Verwirklichung 19, teh 
mant an⸗ J A 


die Erſte Stände- | 


Könige iſt an Stelle des verſtorbenen 5. W 
Freiherrn von Trebra⸗Lindenau der Ritterguts⸗ 


künftigen Friedens ſein muß, das a 
Vaterlandes in der von der Liebe zu ihm ge 


der Erwartung des Anfchlafles gleisgeiinnter | 
er Erwartung des Anſchluſſes gleichgefinnter | T. P. € 
Männer . ; 1 
Freien Vaterländiſchen Vereinigung ſidenk des R täta . Geh. 
en Re Johann Hinſch Geh. Rechnungsrat, Vorſteher 5 
Sie ſoll den Strom der nationalen Einheit F ien Mintfieriim bes Janern 


beherrſcht und leitet, unſer ganzes Leben 


politiſchen, wirtſchaft⸗ rat. Dr. Paul von Krauſe Geh. Fuſtizrat, Bize- 
Ibgeszhnetenfjaufes. Adolf Rri 
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Sonnabend, den 1% Mary 


1915. 


gel 


einem Standpun 


in d | 
der äußeren Politik ift mehr als bisher 
| a Offenh 


Ju entlaſten und zu vereinfachen. Ni 
7. Endlich ift die Einheitlichkeit unſeres 


leben und im freien Verkehr nicht zu ver⸗ 
geen und durch die Ueberwindung jeder 
Art von Kaſtengeiſt, von Mißtrauen und 
Gehäſſigkeit zu betätigen. 2 

ie „Freie Vaterländiſche Vereinigung“ will 


füge der Parteien überhaupt eingreifen. Sie 
will vielmehr ein beſonderes Organ der 
öffentlichen Meinung ſein, nach allen Seiten frei 
und unabhängig, jederzeit bereit, wo es not tut, 
aus ihrer Eigenart heraus ihr Ausdruck zu ver⸗ 


leihen und Geltung zu verſchaffen. Sie glaubt, 


Verſtändnis, Anerkennung und tatkräftige Unter⸗ 
ſtützung überall erwarten zu dürfen, wo man mit 
ihr der Meinung iſt, daß es die Se des 
2 ei 


tragenen und umgrenzten Selbſtbetätigung unſers 


Volkes zu ſuchen. 


Berlin, den 28. Februar 1915. 

feſſor D. Dr. K Ernſt von Borfif 
Welchen ee Ge, Bonner 
tender. 2. Vorſitzender. 


Dr. Ehlers D. Dr. von Harnack 


Ha GSGeeneraldirektor der 
e: mea, M b U i Bibliothet, Mitt Geh. Rat 


Oberverwaltungs⸗ 


. a, A. gerichtsrat. 
gerichtsrat, M. d. R. u. d. K. trat. 
Dr. Paul von Schwabach. e 


VBeſemfeld 


Brunner. Bernhard B m Verwaltungs direktor. 


Kommerzienr 
5. Ir Hahn 
piiſchen Anftalt 


Berz. 


dei chen 
Rey hen 1275 erichts, 


Juſtizrat. Profeſſor Dr. Engel 

bert Humperdinck. Dr. Ernſt aa Ten Minifteral 

direktor a. D., 1. Vorfitzender des Verbandes Deutſcher 

Beamtenvereine. M. d. A. Profeffor Kammerer. ie: 

feſſor A. Kampf. Dr. jur. et. med. Kaufmann Präſi⸗ 

dent des Reichsverſicherumgsamts, Wirkl. Geh. Ober⸗ 
at. D. Kirmß 5 


leiſcher⸗Innung. Carl Laux Oberſt⸗Poft⸗ 
1 | 


en fein laſsen will, find in folgenden Sätzen 


| 


1. 2 
ſchäftsinhaber der Bistontogejelligaft Huge Sy 
95 er des 


bliebenen der gefallenen Krieger find von | 


eit und Vertrauen zu gründen, 
dadurch die Arbeit Beider zu heben, 


keine neue Partei bilden noch auch in das Ge l 


[London, 12. März. “Sentral 
folge ift ein auſtraliſches und ein zweites fa- 


Marx Vorſitzender des Reichsverbandes der deut tfen 
efe. Franz von 1 M. d. H. Robert a 


z. D. 
1. Vor⸗ 


85 
ſitzender des Verbandes der Kriegsfreiwilligen 1870 71. 


Dr 
Rohrbach. Dr. Heinrich Roſe Gener⸗ . F 


Dr. Rieper Geh. Juſtizrat. Heinrich Rippl. 
Been eßer Geh $ e or Ma 


alomonſo 
arjes 


b. fiber. und Domänenpächter. Carl Seiffert Rechn 


. Regierungsrat. Dr. Farnes 


Mat, M. d. 
er Wirkl. Geh. 


Nach der ſoeben veröffenklichten amtlichen 


Zuſammenſtellung hat im 2. Vierteljahr 1914 
die Zahl der Geburten beim Vergleich mit den 
Vorjahren zugenommen. Es find nämlich 292 213 
Lebendgeborene gezählt gegen 290 206 im 2. 
Vierteljahr 1913 und 290321 im 2. Vierteljahr 


1912. Die Zunahme gegenüber dem voraufge⸗ 
gangenen Jahre beträgt alſo 2007 oder 0,7 


v. H. Geſtorben find 154046 Perſonen gegen 
154931 im Jahre 1913 und 158 165 im Jahre g 

1912, alfo jetzt 885 oder 0,6 v. H. weniger. k 
Der Ueberſchuß der Geborenen über die Ge⸗ 
ſtorbenen beträgt hiernach 138167 sn 135275 


im Jahre 1913 und 132 156 im Jahre 1912, 


ſo daß eine Steigerung des Geburtenüberſchuſſes 


um 2892 oder 2,1 v. H. le hat. An 
dem Geburtenüberſchuß ſi 

49824 (im Jahre 1913 50095) und das Land 
mit 88 349 (85 180) beteiligt. Die Zunahme 
entfällt alſo ausſchließlich auf das platte Land. 


Im Tandespolizeibezirk Berlin ſind gegenüber dem 
Volkes auch im geſellſchaftlichen uſammen⸗—wpypmꝗüͥꝛqͥwãꝛ—ͤ — 


Se — 


Jahre 1913. die Geburten von 14899 u 
14018 zurückgegangen, die Sterbefälle von gag, 


eh. 

© i b x * H * 2 S 
Y Kriegsanleihe gezeichnet. — Die Hackethal 

Draht⸗ und Kabelwerke Aktiengeſellſchaft iy 

Hannover haben von den beiden Kriegsanlel | 


nd die Städte mit 
anzulegen. 


Cete Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der Deutſchen Lodzer Zeitung. 


5 . 
* . = i 
. „ 


— 


auf 10 261 gestiegen, jo daß der Geburteniher 
Fra von 4972 auf 3757 geſunken ift — 


Zeichnungen auf die zweite | 


Kriegsanleihe. i 

Die Landwirtihaftlihe Zentral 
Darlehnskaſſe für Deutſchland zu Bel 
at fünf Millionen Mark für die zweit 


nleihezeich 


À 


der Sparer. 


Schulen haben ſich bereit erklärt, Beträge unter 
1 Mark anzunehmen und eine Sprozentige 
erzinſung zu garantieren n.. 
Der Verein für die Errichtung 
des Bismarck⸗Nationaldenkmals 
auf der Eliſenhöhe beſchloß laut „Köln. Ztg.“, 
die geſamten Gelder in Kriegsanleih 


eee eee erregen 


Waring ton, 12. März. Bryan 


erhebt gegen Frankreich und 


England wegen ihrer ineffek⸗ | W 
tiven Blockade Einſpruch. Gos: 
lange nicht eine völkerrecht⸗ 
entſprechende Blockade durch⸗ 
geführt ſei, werde Amerika 
ſeinenueberſeeh 


wöhnlich fortführen. 
News“ zu⸗ 


nadiſches Kontingent in England gelandet. — 
Die Beſitzer von Kohlengruben in Südwales 
boten für die Kriegsdauer ihren Arbeitern zur 
Vermeidung von Lohnſtreitigkeiten einen neuen 
Tarif an — „ 


Auf Englisch Nordbornee, das von mohan 


medaniſchen Dajokkars bewohnt wird, brach 


Bliſſingen, 12. März. Ein Schiffsboot 


mit der Bezeichnung „Surrey“ wurde auf der 
Höhe der Schouwenbank aufgefiſcht. 

Die Zuſagen an Griechenland. 

Mailand, 10. März. „Secolo“ erfährt aus 
Petersburg: Im Falle der Kriegserklärung 
Griechenlands an die Türkei hätte Griechen⸗ 
land vom Dreiverband das Verſprechen auf 
Smyrna und den Streifen der Kü ſte 
Kleinaſiens gegenüber Chios und Mytilene 


faktiſche Oberherrſcha 55 


ind el wie ges 


Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ 
London. Reuter meldet aus Newyork: 
Der Deutſche Hilfskreuzer Prinz Eitel 
Friedrich lief New Portnews an, um erlittene 
Schäden auszubeſſern. Er hatte 350 Pir 
ſonen an Bord, die er von in Grund gebohrten 
Schiffen übernommen hatte und zwar von 3 eng 
liſchen, 3 franzöſiſchen, einem ruſſiſcheu, einem 
amerikaniſchen, welch letzteres vernichtet, weil 
Weizenladung als Kontrebande bezeichnet. Ant, 


liche Waſyhingtoner Stellen laſſen den Fall ö 
des letzteren Schiffes, das William Freye hieß, E 


unterſuchen. Die Ausbeſſerung des „Eitel N 


Friedrich“ wird etwa drei Wochen dauern. 
Beginn der allgemeinen Schulpflicht für 

Belgie. 
Brüſſel, 10. März. Der General» 
gouverneur beſtimmt durch Verordnung. 
daß das Schulgeſetz, daß den Grundſaß 


e e 


Waren, die bis 


>: 


i 


Í; 
t 
* 
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S. EEN Men Wrren anne ara Da m an A ae 


Zolierloichterungan. 


Die vom Bundesrat gestern ertassene 
Bekanntmachung tiber Zollerleichterungen 
bezieht sich auf eine grosse Anzahl 
auf weiteres vom Ein- 
tuhrzoll befreit bleiben. Es handelt sich 
hierbei u. a. um Malz, Raps, Obst, Haar- 
wild, Bienenwachs, fette Oele, Stärke, 
rohe und gereinigten Branntwein, Pa- 
raffin, Wagenschmiere, Zinnoxyd, Leder, 
Kautschuk, Eisenblech, Zinn, Nickel usw. 
Auch Waren, die zur Verwendung als 
Viehfutter bestimmt sind, können vom 
Zoll befreit werden. Infolge dieser neuen 
Bekanntmachung wird eine Reihe frü- 
herer Verordnungen, die sich mit der 
gleichen Zollbeträungsfrage beschäftigen, 
entsprechend abgeändert. 


Preiserhöhung am Schraubenmarkt. 


Die Handelsschraubenvereinigung mit 
dem Sitze in Düsseldorf hat heute fol- 
gende Rabattsätze mit sofortiger Wir- 
kung eingeführt: Schrauben von 5—13 
mm 45 pCt, Schrauben über 13 mm 50 pCt ; 
Muttern 28 pCt., Schlosschrauben 28 pCt 


Die Preiserhöhung wird mit dem fort- 


während steigenden Eisenpreisen, höheren 
Löhnen und erhöhten 5 Betriebs- 
kosten begründet. | 


Zeichnungen auf Kriegsanleihe. 


Der Vorstand des rheinisch- west- 
fälischen Sparkassenbundes weist in 


einem Rundschreiben an seine Mitglieder darauf 


hin, dass die Sparkassen Rheinlands und Westfalens 
von der ersten Kriegsanleihe 309 Millionen Mark, 


mehr als ein Drittel des von den deutschen Spar- 


kassen insgesamt aufgebrachten Betrages, gezeichnet 


haben, und spricht die sichere Zuversicht aus, dass 
der rheinisch-westfali sche Verband auch diesmal, 


seiner gewaltigen wirtschaftlichen Kraft en tsprechend, 
um deutschen Sparkassenverband an erster Stelle 


stehen wird und das Zeichnungsergebnis hinter der 


ersten Anleihe nicht zurückbleiben, sondern es noch 


übertreffen wird. Verschiedene Sparkassen haben 


dem schon entsprochen. 
Sparkasse in Dortmund diesmal 10 Millionen Mark, 
während sie sich bei 
Millionen Mark verstanden hatte, 

Die Nordstern Lebensversicherungs- 
Ak f. Ge S. z u Berlin hat sich aa der Zeich- 
nung mit 12 Milionen Mark beteiligt. Von 


‚ersten Kriegsanleihe ube ernahm die G zeselfschaft 8 


2 Mill. M 
Die Akti- Ges. Adler u. Oppenheimer 

in Strassburg zeichnete 3 Mill. Mark 1 2 
O. I : 

Charlottenburg sind 500,000 Mark gezeichnet worden. 


| fünf Monaten 1914, 


y: 


in und dürfte daher bald erreicht werden. 


Millionen Mark. 
Die Be S U e der che- 


mischen Industrie hat Mr die neue Kriegs- 


anleihe den Betrag von 4 


eich net. 


Aii lionen Mark ge- 


er esten Anleihe nur zu 5.2 


der 


Deutſche Lodzer Zeitung 


1 Ausweisen ergibt sich = folgende Ver- 
gler 


35 Fr.) 29. jules. Jan. 4 Febr. HI. Pebr. 8. Febr. 25. Febr, 
Gold- 


vorrat 4141 4234 4234 4234 4287 4239 
Silber vorrat 625 365 367 374 376 377 
Guthaben . 
im Auslande — 187 260 209 ? 213 
Kriegs- BER 
verlust — 3900 3900 4100 4400 4600 
Noten- o 
umlaui 6683 10474 10646 10 750 10831 10962 
Wechsel 2444 244 245 213 299 232 
(gestundet) — 3182 313) 3477 3080 3653 
Lombard 758 725 850 852 835 809 
Staatsgut- | F 8 S 

haben 383 78 63 1614 49 70 
Privatgut- l ; ; 

haben 948 2328 2298 2239 2.332 2 356 

Die Dividende des Crédit Foncier 

de France. 
Der Credit Foncier. de Fiance, das 


zentrale Hypothekeninstitut Frankreichs, 

das fast den gesamten Grundkredit des 
Landes und den Nieditbedarf der meisten 
Gemeindeverbände ns tb, beantragt, 
wie uns ein eigener rahtberiät meldet, 
für 1914 eine Dividende von 25 Frank 

(gegen 37 Fr. im vorigen Jahr) für die 
Aktie von 500 Fr. Nennbetrag. Ab 15 
März erfolgt auf die Dividende” eine Ab- 


schlagszabfung von 12½ Frank. 


Schweizerischer Aussenhandel. 


Die soeben erschienene provisorische 
Zusammenstellung des Spezialhandels der 
Schweiz gibt ein Bild des durch den Krieg 
bewirkten Einflusses, Der Wert des ge- 


samten Aussenhandels der dem Kriege 
vorausgegangenen sieben Monate betrug 


im Jahre 1914 1869,08 Millionen, gegen 


1876,05 Millionen Fr. 


im Jahre 1913 ohne 


nennenswerte Veränderung. Für das Ge- 


Auf der Sparkasse der Stadt Strassburg i 


warden bisher von Sparern °, 
anleihe gezeichnet; 
ark. 


Von der Firma Dr. Cassirer u. 


Ber Besuch der Leipziger Messe. 


Von Amkicher Seite wird jetzt bekanntgegeben, 
dass die Anzahl der Besucher der Leipziger 
Frühjahrsmesse sich trotz des Krieges auf 
stattlicher Höhe hielt, selbst an der grossen Ziffer 
des Jahres 1914 gemessen, in dem der Besuch der 


Messe auf eine vorher nie erreichte Höhe ange- 
Nach der polizeilichen Baume der 
e Sucher 
gegen 14,500 Besucher im Jahre 1914 nach Leipzig 


wachsen war. 
Fremdenlisten waren diesmal 8593 


gekommen. Das Ausland war in diesem. Jahre 
nur durch 890 Persnnen 
vertreten. Die niedrigere 


einen Vertreter entsandten. Trotz des Krieges 
waren zw 5 If Russen zur Messe, erschienen. 


Ausweis der neuen belgischen Hoten- 


bank. 
Die Notenabteilung der 
Belgique veröffentlicht jetzt 


Ausweisen die folgenden Ziffern: 


In 1000 Fr) 4 Febr. 18. Febr. 25. Febr. 4 März, 
Mettallbestand u. i e 
deutsches Geld 24 184 23590 25416 26.620 
Beig. Provinz- e 
schatzscheine 80 000 120 000 120 000 120 000 
Sonstige Abliven — 22 26 27 
Notenumlauf 34322 119341 117572 124125 
- Giroguthaben 9802 24272 27871 22522 


Wie ersichtlich, ist der Notenumlauf fast völlig 


durch die Sshatzscheine der belgischen Provinzen, 


die diese Zur Aufbringung der Kriegsschatzung aus- 

geben mussten, gedeckt. | 

EM Billarden Hotenumlauf in Frank- 
reich. 


Der Ausweis der Bank von Frankreich vom 
25. Februar dieses Jahres verzeichnet  dotgende a 


Ziffern: 

Goldbestand 4238,90 MM. F., Si ber 316, 78 Mill, 
ausländische Guthaben 212,80 Mill., 
‚ Mil, gestundete Wechsel 3053, 45 Mill, 


des dauernden Vorschusses von 200 Mill.) 4690 Mill., 
Noienumlauf 10 961,97 Mill, Guthaben des Staates 
. 69,90 Mill. und Guthaben Privater 2355, 80 Mill. Fr. 


Die Höchstgrenze des Notenumlaufs ist bei Kriegs- 


ausbruch zuf 22 000 Mig. Pr. erhöht worden und 
Mit frü- 


Mill. Mark Kriegs- 
die Sparkasse ‚selbst zeichnete i 


Wechsel! 235,19 
Lombard 
8,56 Min., Voschüsse an den Staat (ausschliesslich 


destens 80 Millionen Lstr, betragen. 
der Ausfuhr 


eine halbe Million Lstr.) 


gegen 2920 im Vorjahre 
22 hi erklärt sich zunächst 
daraus, dass Messbesucher aus dem uns feindlichen 
Auslande fast ganz ausgeblieben und dass viele 
Handelshäuser des neutralen Auslandes gemeinsam 


Société Générale de 
ihren Ausweis vom 


4. ergleich mit früheren 
März d. J. Er zeigt im Verg einigten Staaten zwar nicht billig, aber duruh den 


hohen Stand der Devise New-York entstehe hei 


. Guthaben 


-samtjahr dagegen ist ein Rückgang 
So zeichnete die städtische | 


von 648 Millionen zu verzeichnen, 


ae von 3296,20 auf. 2648,50 Millionen 
Fr. 
bei der Einfuhr, die nur 1461 „68 gegen 


Am erheblichsten war der Rückgang 


vorjährige 1919,81 Millionen Fr. betrug, 
während die Austuhr mit 1186,87 


gegen 1576,39 Millionen weniger stark in 
Mitleidenschaft gezogen- wor den iSt. 
der Rückgang des englischen 
AKussenhandels. 
Nach einer aus London 


gelangten Nachrichten 
für die ersten 


muss ınan sich. 
zwei Monate des Jahres 


1915 auf einen noch stärkeren Ausfall im 
Gesamtwert des grossbritanischen Welt- 


handels gefasst machen als in den letzten 
Der Ausfall wird 


nach Brüssel 


sicherlich in der Ein- und Ausfuhr min- 


(Im 
Ausfall in 
indessen erst. 19 Millionen 
Lstr. und in der Einfuhr N mehr als 


Januar d. J. betrug der 


Eline 100-Millionen-Anleihe 
der Schwelz in Amerika. 


Hierzu schreibt die „Neue Zürcher Ztg.«, dass die 


ungewohnte Massnahme durch die ausserordent- 
lichen Verhältnisse zu erklären sei. 
anleihe bringe. neben der Schonung des einheimi- 


Eine Ausland- 
schen Kapitalmarktes den Vorteil, dass im Auslande 
geschaffen und dadurch die Wechsel- 
kurse verbessert werden. Geld sei in den Ver- 


der Emission ein nicht unbedeutender Gewinn. 


Der Betrag der Anleihe werde gegen 100 Mill. Fr. 


| 


zehnj ährig en. steuerfreien 
gezeichnet sind. Er beantragt, 


Verlängerung 


— — —— —̃ —é— — — ————— — 


PETALET: 


Misserfolg der französischen 
‚Kriegsanleihe. 


Der franzöäische”. Finanzminister. gibt 
bekannt, dass auf die neuen 5prozentigen 


tranzösischen 
Obligationen bisher 600 Millionen Pr. 


drahtlich aus Faris e Wird, 
es 


eine 
Zeichnungs- 
termins. 


Wirkung des Krieges auf den 
Südafrikanischen Handel. | 
Das Wirtschaftsleben von Südafrika 
wird dureh den Krieg arg in Mitleiden- 
schaft gezogen. 


weisen stellt sich die Ausfuhr dieses 
Monats nur auf 962.188 Pid. Steri. gegen 
5,0 13,037 Pt. Steriing im November 1915, 
Die Diama antenbetriebe sind mit 
Ausbruch des Krieges vollständig 
stillgelegt. Die Diamantenausfuhr 
stellt sich nur auf 708 Pfd. Sterl. gegen 


Nach einem Drahtbericht aus Zürich verlautet 
dort, dass die Verhandlungen über den Abschluss 
eines schweizerischen Anlehens in den Vereinigten 
Staaten vom Abschluss nicht weit entfernt sind. 


Wie uns 


Nach den für November 
1914 vorliegenden amtlichen Handelsaus- 


— ————— — 
— 6Ii: —ßnßßßßßßßßßßß ̃ ß“... .. O 


Hälfte: 
Das, i auch 


‚fon Sgottesdienſt. 


N Jungfrauen. 


— Sonnabend, den 13. März 1915. 


rund ½ Mill. PA. Sterl. 
1913, 


auf 569,145 Pfd. Sterl. weniger, 
Betriebe ungünstig arbeiten. 


im N 
Die Goldausfuhr beläuft sich nur 
weil: die 
als. weil 
man die Goldvers chiffung während des 
Krieges nicht tür ratsam lält. Die 
W ollausfukr, die im a auf 
16,656 Pfd. Sterl. gefallen war, stieg im 
fol: zenden Monat auf 108,250 und im No- 
vember auf 373,149 Pfd. Sterk Die Ein- 
tuhr von S 
1914 mit 2,207,017 Pfd. Sterl. gegenüber 
dem gleichen Monat des Vorjahres einen 
Rückgang von rund 800, 000 Pid Sterl, auf. 


Der Rückgang Ä 
des französischen Russenhandels. 


Für den Aussenhandel Frankreichs im 
Jahre 1914 liegen nunmehr die Gesamt- 
zahlen vor. Schon die vor einiger Zeit 
bekannt gewordenen Einzelheiten über 
das Eirgebnis der Aus- und Einfuhr der 
ersten vier Kriegsmonate. liessen 
erkennen, eine wie starke Einbusse der 
französische Aussenhandel durch den 
Krieg erlitten hat, und wie sehr man 
sich „drüben“ verrechnet hat, wenn man 
sich Hdünungen machte, den eigenen 
Aussenhandel bereits während des 
Krieges auf Kosten Deutschlands auszu- 
bauen. Die jetzt vorliegenden Ziffern 
führen in dieser Hinsicht eine beredte 


Sprache. Im Vergleich mit dem Jahre 
1913 wurden in 1914 1 u 
Eingeführt: 1914 1913 Unterschied 
ee. in 1000 Franks 
Nahrungsmittel . 1 713 326 1817 579 — 104 253 
Rohstoffe . . 3 574 830 4945782 — 1370 902 
Fertigerzeugnisse 1 C61 053 1 658 021 — 596 968 
Zusammen 6 349 209 8421 332 — 2072 123 
Ausgeführt: O e 
Nahrungsmittel 626971 838898 — 211927 
Rohstoffe . . 1301558 1858091 — 556538. 
Fertigerzeugnisse 2549050 3617046 — 1067 996 
Postpakete . 346935 566182 — 219247 
Zusammen 4824414 6880217 — 2055 703 
Die vorstehende Uebersicht ergibt, 
dass der französische Aussenhandel Im 
Jahre 1914 im Zusam mo mit den 
fünt in dieses Jahr fallenden Kriegs- 
monaten gegen das V OLjahr um über 
4 Milliarden Franken, also um mehr als 
ein Fünftel, zurückgegangen ist. Der 
Rückgang verteilt sich fa st senau zur 


auf die Einfuhr und die Ausfuhr, 
der Aussenhandel Englands in 
1914 uater der Einwirkung. des Kriges 
einen merklichen Rückgang erfahren hat, 
haben wir kürzlich eingehend dargelegt. 
Insgesamt haben sich die. englischen Im- 
porte aus fremden Ländern von 577,219,000 
Pfund Sterling auf 509,358,000 tfd Ster. 
gemindert, und die Exporte nach fremden 
Ländern von 329,938,000 Pfd. Sterl. auf 
258,633 Pfd. Stef, Etwas geringer, aber 
vel hältnismässig ebenfalls recht bedeu- 
tend, ist der Rückgang des englischen 


üdafrika weist im November 


die Stimmung gedrückt. 


lauf 3125 Millionen, dabei 


1. Januar 1914, st | 
den Pud (1 Pud = 16,375 Kilogramm) 


sitzungen. Das Gesamtbild, das danach 
der Handel der feindlichen Länder für 
1914 zeigt, wird sich im laufenden Jahre 
sicherlich noch schärfer abzeichnen, und 
es wird sich immer mehr ergeben, dass 
die „Eroberung des deutschen Handels“ 
tür unsere Widersacher mit ahnlichen 
Schwierigkeiten verknüpft ist, wie die 
Eroberung deutschen Bodens. 


Russische Staatsbank. 


Nach dem Ausweis der Russischen 
Staatsbank vom 23.6. Februar zeigen 
sich folgende Ziffern: Metallbestand 1569 ‚67 
Millionen Rubel, ausländische Guthaben 
138,94 Millionen, autorisierter Notenum- 
nicht ausge- 
gebene Noten 65,86 Millionen, Guthaben 
o Staatsschatzes 207,68 Millionen. Im 
Vergleich mit früheren Ausweisen seit 
Kriegsausbruch ergibt sich folgendes Bild: 


(in M. Rbl. 21. Juli b. Aug. 6. Dez. 26. Feb. 3. Feb. 11. Feb. 


1914 1914 1914 1915 1915 1915 
Goldvorrat 1601 1602 1554 1570 1558 1557 
Goldguth. . i 
im Ausland 144 117 215 139 154 1754 
Notenumlf. 1634 1860 2831 3125 3125 3125 


Russlands Getreidevorräte. Aus 
den Ziffern der sichtbaren Getrede- 
vorräte in den russischen Handelshäfen 
am 1. Januar 1915 kann die Folgerung 
gezogen werden, dass die vorjährige 
Ernte — intolge der abnormen Dürre in 
grösseren Gebieten Russlands — im Durch- 
schnitt weit unter Mittel ausgefallen sein 
muss. Die sichtbaren Getreide vor- 
räte am 1. Januar 1915, verglichen mit 
den Beständen am 1. Dezember 1914 und 
stellte sich in Tausen- 


folgendermassen: 
am 1. Januar am 1. Dezember am 1. Januar 
1915 N 1914 1914. 


Weizen 


8 467 8208 23 273 
Roggen . 1880 1627 2 917 
Hafer . 521 300 4.134 
Gerste. .14748 10 369 19 571 
Mais . 745 740 901 
Mehl! . 1086 854 1053 


Insgesamt 21 4AT 2 Da 
Besonders auffallend sind in dieser 
Statistik die niedrigen Zahlen der Weizen- 
vorräte im Vergleich mit dem Vorjahr. 


B. Vom Moskauer Manufakturwaren- 
markt. Laut hier über Kopenhagen ein- 
getroffenen Nachrichten, sind auf dem 
Moskauer Manufaktur-Warenmarkt die 
Preise für Wollwaren um etwa 60 pCt 
in die Höhe gegangen. 


Börse. 
Baumwolle, 


New-York, 9. März. Am Baumwollmarkt war 
Sowohl für Rechnung aus- 
ländischer Firmen als auch seitens der Spekulanten 
erfolgten zunächst grössere Abgaben. Vorüber- 


gehend trat auf günstige Tendenzberichte von den 


Aussenhandels mit den britischen 2 


Evang. luth. St. Trinitatis Kirche. en 
. (Neuer Ring.) 
one 5 Uhr 


abends: Vorbereitung zum 

heil. Abendmahl. Paſtor & Gundlach. 
Sonntag, 10 Uhr vormittags Beichte. 10. Uhr 
Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abenden nahlsfeier. Pajor 
Gundlach. . 
Nachmittags 2 ½ Uhr: Kindergottesdienſt 

Abends 6 Er Abend, rue Sdienſt. ee 
Gerhardt. 

Freitag. 10 Uhr früh: Beichte, 10 uhr ur 


Paſtor Gundlach. 


Ju der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielnaſtraße Nr. 52 
Sonntag, 10 Uhr vorm.: Gottes dienſt. Paſtor 
Hadrian. 1 

FJungfrauenheim, Konſtantineſtr. Nr. 40. 
Sonntag, 4 Ku nachm.: e der 


Jauglengsvereiu⸗ Panſkaſtraße Nr. 32. 
Sonntag, 4 Uhr nachm. ; Versammlung der 
Jünglinge. l 

Kautorat, Panfkaſtraße Nr. 32. 
Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Balls 
Hadri an. 


Kantorat, (Zubardz, 507 Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 8 Uhr abends: N 
Paſtor Krenz. | 
Kantorat (Valuty, Zawadzkaſtraße Nr. 35. 
Donnerstag, Uhr abends: £ Bibelſtunde. 
Paftor Gundlach. 


a Die Amtswoche hat Herr Paftor Gumdlach. 


8 


Evangeliſch⸗ luther iſche St. Johannis⸗Kirche 
Sonntag, den 14. März, vorm. 9 Uhr 
üg dient Diviſionspfarrer Willigmann. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr 
14 1 enf Superintendent ä erem. 
1 22). 


Mili⸗ 


N 


|; 
l 
50 
| 


mit b. Abendmahl. 


südlichen Märkten eine leichte Erholung sein, doch 
ermattete der Markt schlieselich von neuem, da 
die New-Orleanser Spekulation mit ‚grössoren Ab- 
gaben vorging. 


Kirchliche Nachrichten. 


Nachmittags 2/ Ühr: Kinderlehre. Diakonus 

. 

Nachmittags 6 Uhr: Paſſtonsandacht. Hilfsprediger 

W 
Freitag: Vormittags 10 Uhr Paſſivnsgottesdienſt 

Superintendent Angerſtein. 


Nachmittags 6 Uhr: Paſſionsandacht. Paftor 
Dietrich. 
Stadtmiſſions ſaal. 
Sonntag 4. Uhr nachm. Jungfrauenverein. 
Jünglingsverein. 


Sountag und e 7 Uhr abends, 2 Ver⸗ 
ſammlungen. 


Konfirmanden- Saal der evangeliſch⸗ Iutheriſchen 
St. Matthäi⸗Kirche. 


| Sonntag: Vormittags 10 f, Uhr: 


Gottesdienſt. 
Diakonus Patzer. 


i Baptiſten⸗Kircht. 
Ca Nawrotſtraße Nr. 21. 


S onntag vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Prediger G. lb 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntags chule und an 
Le 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
ir Im Anſchluß Jünglings und Jung⸗ 
frauenverein. 
Montag, nachm. 4 Uhr: Gebetsv erſammlung. 
Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Bibelſtunde. 
ſaal der Baptiſten, Baluty, Alexanderſtr. Nr. 60, 


Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
diene 


„ 2 Uhr: Sonntagsſ Sale und Bibel 
e. 

Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt und 
Abendmahl. Prediger E. Kupſch. . = 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Junge 
frauenverein. 


e nachm. 4 Uhr: 
e. 


taff 


Gebet- und Bibel⸗ 


wi 


ſtun 


8 | | — — Deriſche Bover Beine — Sonnabend, den 18. März 19198. 3 Nr. 34 
* E : Aber was ſollte er von ihr denken. Was Und in ihr wütete ein Achrendes Feuer, das Freilich war damit noch nicht alles gu ge { 
af von ihr ex Mußte 5 nit ihrer 1 ihr Mund er Hals und Leib ausbraunte, und macht, was er Unrechtes, Törichtes getan. uud | 
DA, a ud und 1 Schwäche? Muß unter den ſchweren, halb geſunkenen Lidern fraß daß er ſich derlei aufs Kerbho geſchnitzt, als 
ö Ji 3 erfcheitten und geringer als die andre, es in den Augen wie glühende Kohlen. er damals nachgegeben und den Sohn in w 1 
die die N aufgehalten? iR „Nehmt's nur. Ich . krieg keinen Durft...“ Stadt hatte ziehen laſſen, das hatte er noch nie 
ne Weiter . . Weiter! | — und goß ihm das köstliche Waſſer rem fo tief wie jetzt gefühlt. 

Umſonſt. Die Arme verſagten dllmahüch 59 über den umwickelten Arm, daß er tief auf⸗ Und auch andere gaben's ihm zu hören. 

GE Seonpard 3 Dienft, und das Lied ſchläferte ein und die Knie atmete und wie in Luſt und Wohlgefühl ſtöhnte. Als er nämlich ein paar Tage ſpäter, abge⸗ 
5 | I begannen zu wanken. Mit einem Male entſank „Ah, ſchön ſchön o, das tut gut.. müht und verbraucht, feine Abendraſt unter der 
„ pa ihr mitten im Schwung die Senſe und die irren So fo s jo Heidenlinde hielt, während Kilian das Gefährt 
A. Fersch) Blicke ſuchten drüben ie Flaſche. I And als die Flaſche ausgeleert war bis auf heimlenkte, trat Jochen Baumgart zu ihm, ſetzte 
n., Garbe auf Garbe häufte fie um ſch Werwünſcht!“ den letzten Tropfen und ſie auf ſchwanken Füßen in neben ihn auf die Bank und legte die El. 
dagen und ohne Umſehn. Seine Stimme rüttelte fie auf, nS fie vor ihm ſtand, an feine Luſt fih klammernd, bogen auf die Knie, ſich bequem vornüber⸗ 
Der Schweiß rann ihr dabei in dicken ſchaute ihn demütig und angſtgequält an. eines Danks gewärtig und auf ein freundliches beugend. | 
Tropfen übers Geſicht, in die Augen, in den Da merkte ſie, daß auch er mäßig Hand, Wort lauernd, trat unvermutet jemand hinter So ſaßen ſie ein paar Minuten lang, als 
Hals, am Leib hinunter und verging wohl unter⸗ [menhar das Geſicht verzog und feinen- kranken ihn, der ihm die Augen zuhielt. wäre jeder mit ſich allein. | 
wegs und verdampfte in der Glut. | Arm betaſtete. Da drehte er ſich auf f dem Abſatz herum, Schließlich hob der Einäugige den Blick und 
„Du mähſt wie ein Soldat, potz Tauſend!“ Er litt. ; nahm feinen Schatz um den Leib und küßte ihn guckte in j5 Abendſtille hinaus, die über die 
rief Kilian ihr unverhofft zu, und ſogleich war „Die Sonne zieht, das iſt's. Das Sener 13 die Lippen. Felder wehte. 
ſitee wieder voll Kraft und Jubel und Hoffnung, fript die junge Haut unter der Binde weg, Rauch und Flammen ſchoſſen brauſend aus „Pah“ — machte er — „das geht nun ho 
und ſtark rauſchte die Senſe ins Gehälm und möchte man glauben. i dem Boden, und aus geringer Ferne ſcholl ent- | feinen Gang.“ 
voll tönte der urewige Erntechoral in die Stille. „Schont Euch ...“ würgte fie hervor und wanderndes Lachen Der Bürgermeiſter ſchwieg. Auch er ließ 

So voll Dank war fie. war mit ein paar schweren, unſicheren Schritten Mit einem gurgelnden Laut brach Selma den Blick hinausſchweifen über die ſchlafmüden 


zei ice Misere. der, di 1 Sgeſtreckt hatten na 
| 8 1 brummte er. „Jetzt!“ und ſchaute zuſammen. Und niemand, der es ſah a der Felder, die ſich lang au gef eckt h ch ge⸗ 


Aber ob ſie auch den Mund, der ihr offen fie letzte — — kaner Arbeit, eingehüllt in ihre braunen und 


tand, krampfhaft bewegte, fie brachte keine Silbe 


zuftande, denn die Kehle war ihr wie ammen: um fi. Juwiſchen ſchaffte Vent oben an der Fuchs⸗ ſchwarzen und gelben Mäntel und das im Däm⸗ 
1 und die 9 wie it > auf er E goer A 420 Real . Wenn ich leite nicht minder emſig und raſtlos, ſich dabei mer ſchwimmende Verglimmen des Tages über d 
Sie durſtete. Ä = Kuhlen unten 2 wiederholend, zweimal, zwanzigmal, was er Tags ſich 4 eg hartes, Rrafibemuftes f 
ö, ur einen Tropfen Wafer aus der | So ſchnell es gehen Pa ſchl pie fie fi N dieſem Zuruhegehen des Bodens, das Vent, . 
tönernen Flaſche, die drüben am Reine lag. hin und langte die Flaſche mit kühlen e und iſt nicht mehr geſchickt zum Bauer er" Tanabi und alternd, ei info og, Dabei hatte er d 
Nur einen wunden Tropfen, um nicht zu ver⸗ Trank, darnach fie lechzte und ſteberte, vom | Es war ein ſchonungsloſes, rchtbares Wort, Worte N halb und halb überhört. 
ſchmachten l Boden, zog den Kork am Girit heraus und... | über das er ſo leicht nicht inwegkam; aber l | 
Das Blut ſchien in den Adern zu er „Laß mal. Vielleicht kriegſt Du Durft.. ſchließlich brachte er es doch unter den Boden f Cortſetzung folgt) 


= die Fine. ee z —— — — wehrle e er 3 1 E 


5 155 pr engte fein geige — kommt!“ darauf. e re ; 


55 ER 
; EN 


3 Bi gg 
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen 


Eruſt Wilhelm 


drängt es uns, Allen, welche unc 1 pai er Teilnahme in fo überaus reicher Weiſe dargebracht und 1 lieben Heimgegangenen das letzte Geleit gegeben hab 
nigſten Doné auszuſprechen. Gang $ wen wir aber osm Paftor on für feine erhebenden und tröftenden Worte im Trauerhauſe und a an Grate d 


Herren Ghrentrögern und den edlen Beagfpenbern. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Das Cass & Reftanrant beim 


Hotel „Imperial“ 


Nr. 17 Petrikauer Straße Nr. 17, 


wieder eröffnet 


und empfiehlt eine anerkannt gute Kehle und 
Ahern Biere, 


An Sonntagen nachmittags Konzert. | 
OSKAR GUHL. A 


| 


1, 
25 — 

J) 

a 


Militärfreien 


a 


in mittlerem Alter bietet ſich einträgliche und 
ee Exiſtenz durch Be von 
ehördlich genehmigten Verkaufsſtellen 
für deutſche Artikel. Kaution erwünſcht, Rede | 
gewandtheit Bedingung. Vorſtellung Dienstag 
abend 6—8, Hotel Briſtol, bei Sem Müller. z 


Halba mi unduint = dere 


der Firma 


Alfred Stiller, cot 


| Brzezinſta⸗Str. Nr. 57a, vis-a-vis 102, 


empfiehlt den ſoeben eingetroffenen Erfurter 0 
und Blumenſamen ie e u. ſ. 


— Täglich Konzert. 
je alas i 


eee 


1101 


Militär Schneider 


Ä Die letzten 2 Ta e 5— . z nn En — 
y 135 DZ. Ewigkeit, a CO Ein Paß 
zen 5. R Serie K riec . Heirat!!! auf den Namen Oskar Bussler, 
| Lodz, Petrikauer Str. 16, 2. Etg- Gebild. Herr v. idealen Cha⸗ 59 5 Lodzer rege f 
5 Erſtes u. beſtes Atelier für Mi⸗ Ferch aeltere || nn, Finver wird nebit 
T litär⸗ und Staatsanzüge in Lodz. 166 f. gr. 90 Jahre a t. enfe en en, a an g 
yo l Alt. Anii : Haar. Inh. d. Kunſt⸗ sler 
8 NickWin cr oee a a eea 
i in einem agen . 3 x TerastgitgeverfchiebenerZehranftalten. A BILS. N 'on hee . Möbel werden 
III 5. Heirat. Diskretion Ehren 
n _ Die letzten 2 Fage - Luhe Auswahl. - * Fi: ke alt . B m. Photogra hie erb 
N - Hie gelen der 
. 6. Serie eKrieg 5 1 9 5 en Rodger Zeitung“ 11 


füringen 577 (B. S.). 
1 


| Seiratsvermittelung. $ 


Uebernehme unter ſtrengſter 
2 11 8 Art Me. 
und peri AEE 
je ann Sue al Nr. 7 3 


Adolf Bernstein 


— Metalle — 
Hamburg, Siederſtr. 45/47 Samsung. 


SITE RUHE manaman oleae RHE een Käufer Aub ent Quantitäten Neu⸗ und an genen deren 


Os en, Hotel Stadt Rom — 


Piegrauder uf unit 


Ein Sitten⸗Drama in 3 Akten. 


Wichtig ai Damen 
| und en 15 


Mittage, 
f LET aft 92 | 


Nawrotſtr. Nr. 37 ö 
Sale welk. — 4 


Allen Hunde- und Geſtagel Lieb abern m wa ründ 10 
bekannt, daß größerer Transport von 5 made 10 


Spratt's Hunde- „Kuchen und 
Spratt's Geflügel⸗Jutter 
unterwegs iſt, und daß e auf obige Futter Büttel 


Leitung Carl Bethmann, 


Nahe e Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad. Wein- und Bier-Abteilung. 


— nn 


91 
i Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. . 1004 
E 
E 
In: 


an u arbeitet bei P, t t 
Zweiggeschäff: — Ausschank von Pilsener Urquell. — ſchon jest entgegen genommen wer 570 5 1 1. Ein „ Ofi- 5 Bahnen; m: 
Zur Hütte, f Sandsrahtellung: Weine, Proviant und j Hochachtungsvoll RN um 2 - gang, zoa B Gordin 
Wilhelmplatz Nr. 7 Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. i k Emil Thoelke, et i Sanfe Petrik | Strate 58, 
a r 
r _Ötlmmnaftsage Me. 61b, Ede Moby Rynet, Lombard⸗ dae, r 
JJ ⁵ ULLI, e Enittungen er anger 
Fünfer Breslauer Branntwein und vilite, „in Sol und Raufjchnt 


8 r an D: € ajé. 


| Pacek, EERE e 10, 
— 9, von 1 u or 


Rum, Arac, Cognac, 


5 1 . = HA mn Inhalt ae | „ Schriceel, 
| Carl Schirdewan. deuten Gelbe, Nel 5 in daf. 


Seranta für 3 Ponte, 


.| für Lodzer An ngelegenpelien | 
Branntweinbrennerei und Likör Fabrik, | 5 
Breslau VIII, Kloſter⸗ Straße Nr. 102,4; 

| Gegründet anno 1762. = — en 499. 


für Anzeigen: Hugo Fran 
gebrutkt von Oswald Müller 
alle in Lodz. 


\ 2 eines engaleben Streich Guintetts, tet ofumente. Bor Marani wird 
| von 4 use nachmitzags bis 10 Abr abends. | | ae Siemann, 


Ragowjtaftrağe Nr. 23. 


